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No. 88. Freitag, den 15. April 1836. 


VVV 
der Vorleſungen, welche an der Koͤniglichen mediziniſch⸗chirurgiſchen Lehr-Anſtalt zu Breslau im Sommer ⸗Semeſter 
1836 gehalten werden und den 25. April ihren Anfang nehmen. 
I. Fuͤr die Zöglinge des erſten Curſus. N 
1) Die Knochen- und Baͤnderlehre Mittwoch und Sonnabend von 9 bis 10 Uhr, vom Hrn. Geh. Medieinal⸗ > 
Rath Prof. Dr. Otto. f 2 
2) Die Phyſiologie, Montag, Dienftag, Donnerſtag und Freitag von 8 bis 9 Uhr, von demſelben. 
3) ek Mittwoch, Donnerſtag, Freitag und Sonnabend von 1 bis 2 Uhr, vom Herrn Prof. 
r. Barkow. 
4) Die Uebungen im Deutſchen Styl und Latein, Montag, Dienſtag und Mittwoch früh von 6 bis 7 Uhr, 
vom Herrn Direktor Kannegießer. 
3) Die Encpclopaͤdie der Naturwiſſenſchaften Mittwoch, Donnerſtag, Freitag und Sonnabend fruͤh von 7 bis 
8 Uhr, vom Herrn Lehrer Schummel. s 
6) Die Bandagen⸗ und Inſtrumenten⸗Lehre, Montag, Dienſtag, Donnerſtag und Freitag, Nachmittag von 
4 bis 5 Uhr, vom Herrn Dr. Remer. N f 
7) Die Correpetitionen, wöchentlich viermal, von 5 bis 6 Uhr des Nachmittags, von Herrn Dr. Burchard 
. Für die Zoͤglinge des zweiten Curſus. * 
10 55 8 Theil der mediziniſch⸗chirurgiſchen Inſtitutionen, taglich von 11 bis 12 Uhr, vom Herrn Prof, 
r. ppert. 
20 Pathologie und Therapie der chirurgiſchen Krankheiten, Montag, Dienſtag und Donnerſtag Nachmittag von 
4 bis 5 Uhr, vom Herrn Regiments⸗Arzte Dr. Knispel. f 
3) Spezielle Therapie der acuten Krankheiten, taglich Nachmittag von 3 bis 4 Uhr, vom Hrn. Prof. Dr. Wentzke. 
4) Die Correpetitionen, vom Hrn. Dr. Burchard, Montag, Mittwoch und Freitag fruͤh von 6 bis 7 Uhr; 
vom Hrn. Dr. A. Wendt, Dienſtag, Donnerſtag und Sonnabend fruͤh von 6 bis 7 Uhr. g 
i III. Far die Zöglinge des dritten Curſus. a f 
1) Die Augenheilkunde, Freitag und Sonnabend Nachmittag von 4 bis 5 Uhr, vom Hrn. Regts. Arzt Dr. Knispel. 
2) Den Dr operationum Montag, Dienſtag, Donnerſtag und Freitag Nachmittag von 5 bis 6 Uhr vom 
rn. Dr. Remer. 
3) Medicina forensis et castrensis, Montag, Dienſtag und Freitag Nachmittag von 3 bis 4 Uhr, vom 
Herrn Prof. Dr. Goͤppert. | 8 
O Die mediziniſche Klinik leitet Herr Prof. Dr. Wentzke, taͤglich fruͤh von 9 bis 10 Uhr. 
5) Die chirurgiſche Klinik leitet Herr Regiments Arzt Dr. Knispel, täglich von 8 bis 9 Uhr. 3 5 
6) Die geburtshuͤlfliche Klinik leitet Herr Medicinal⸗Rath Prof. Dr. Betſchler, täglich früh von 7 bis 8 hr. 
7) Die Poliklinik, von 12 bis 1 Uhr täglich, leitet Derſelbe. 5 ! 6 bis 
8) Die Correpetitionen, vom Hrn. Dr. Burchard, Dienſtag, Donnerſtag und Sonnabend, and von 
7 Uhr, vom Hrn. Dr. A. Wendt, Montag, Mittwoch und Freitag, früh von 6 bis ehr, Anal 
Der Koͤnigl. Geheime Medieinalrath und DER 20 N a 
e n d t⸗ 
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In 1a n . . 
Berlin, vom 13. April. — Se. Majeftät der König 
haben den Profeſſor Dr. Toelken hierſelbſt zum Di⸗ 
rektor des Antiquariums des Muſeums Allergnaͤdigſt zu 
ernennen und das desfallſige Patent Allerhoͤchſtſelbſt zu 
vollziehen geruht. 

Des Könige Majeſtaͤt haben den bisherigen Superin⸗ 
tendenten Un verdorben zu Darkehnen zum Konfiftorials 
Rathe bei der Regierung zu Gumbinnen zu ernennen 
und die fuͤr ihn ausgefertigte Beſtallung Allerhoͤchſtſelbſt 
zu vollziehen geruht. 

Des Königs Majeſtaͤt haben den bisherigen Kreis, 
Phyſikus Dr. Kleemann zu Hirſchberg zum Regie- 
rungs und Medizinal-Rath bei der Regierung zu Mar 
rienwerder zu ernennen und die fir denſelben ausgeſer⸗ 
tigte Beſtallung Allerhoͤchſtſelbſt zu vollziehen geruht. 

Der Dr. Pinder iſt als Aſſiſtent bei dem Antiqua 
rium und der Dr. Panofka als Aſſiſtent bei der 
Skulpturen⸗Gallerie des Muſeums angeſtellt worden. 

Se. Koͤnigl. Hoheit der Prinz Karl iſt von Magde, 
burg hier eingetroffen. . 

Der Fuͤrſt Ludwig zu Schoͤnaich-Carolath, 
iſt von Neuſalz, und der Gen ral⸗Major und Comman⸗ 
deur der Zten Landwehr-Brigade, Graf v. Kanitz, 
von Stettin hier angekommen. 2 

Am 10ten d. M. Mittags gegen 1 Uhr verſchied 
hierſelbſt im GAften Lebensjahre der Generals Major 
v. Draufe, Director der allgemeinen Kriegsſchule und 
Commandeur ſaͤmmtlicher Kadetten-Anſtalten. Erſt vor 
etwa 14 Tagen an einer heftigen Erkältung erkrankt, 
machte ein Nervenſchlag ſeinem Leben raſch ein Ende 
Die Armee verliert in ihm einen ihrer ausgezeichnetſten 
Offiziere. — 

Magdeburg, vom 10. April. — Es iſt bereits 
bekannt, daß Se. Koͤnigl. Majeftät geruht haben, den 
Herrn General der Infanterie v. Jagow Excellenz, ſei⸗ 
nem Wunſche gemäß, vom General: Commando des 
Aten Armee⸗Corps zu entbinden und daſſelbe Sr. Koͤnigl. 
„Hoheit dem Prinzen Karl zu uͤbergeben. Zur Ueber⸗ 
nahme deſſelben waren Se. Koͤnigl. Hoheit am Sten 
d. M. gegen Abend hier eingetroffen, und wurden im 
Koͤnigl. Palais von den hoͤchſten Militair- und Civil⸗ 
Behörden empfangen. Se. Koͤnigl. Hoheit geruhten 
unmittelbar nach ihrer Ankunft in den Kreis der Vers 
ſammelten und des geſammten Offtzier-Corps zu treten, 
ſich in ehrenden und ſchmeichelhaften Worten gegen den 
Herrn General v. Jagow, gegen das geſammte Armee⸗ 
Corps und uber Magdeburg und feine Bewohner zu 
äußern, ſich mit Einzelnen freundlichſt zu unterhalten 
und ſich noch Unbekannte vorſtellen zu laſſen. Am 
gten des Morgens waren die Truppen auf der Espla⸗ 


nade vor dem Sudenburger Thore aufgeſtellt, und Se. 


Koͤnigl. Hoheit wurden von denſelben mit einem Hurrah 
begruͤßt, worauf Hochdieſelben an der Fronte hinabgin⸗ 
gen und die Truppen mit Aeußerungen der Zufrieden 
beit im Parademarſch vorbeimarſchiren ließen. Hier⸗ 
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nächſt beſichtigten Se. Königl. Hohelt die Sternſchanz 
mehrere andere Willa Aten und den Sm 22 
Mittags tafel aber hatten Hochdieſelben die hoͤchſten Mi 
litair / und Civil⸗Behoͤrden einladen laſſen. Während 
der Tafel brachten Se. Koͤnigl. Hoheit einen Toaſt auf 
das Wohl des vom General⸗Commando ſcheidenden vers 
ehrten Mannes aus, der dafür, hoͤchſt gerührt, Worte 
des Dankes ſprach. Abends war zu Ehren des hohen 
Anweſenden von dem erſten Commandanten, Herrn Ges 
neral-ieutenant Grafen v. Hacke Excellenz, ein glänzen 
der Ball veranſtaltet. Heute wohnten Se. Königl. 
Hoheit dem Gottesdienſte im Dom und der Predigt 
des Herrn Biſchof Dr. Draͤſeke bei, worauf Hochdie⸗ 
ſelben mit den beſten Wuͤnſchen des geſammten Ofſizier⸗ 
Corps und aller Bewohner Magdeburgs unſere Stadt 
wieder verließen. j 


Deflterreid. 


Wien, vom 5. April. — Aus Tyrol meldet man 
vom 22ſten, daß die Erdabſetzung zwiſchen Rago und 
Panone fortdauere. Das Thal von S. Tome dei 
Sacchi e della Chiesetta di 8. Roceo iſt 2700 Klafter 
lang und 270 breit und die Maſſe, welche den Abſturz 
droht, etwa 675,000 Q.⸗Klafter groß. Der Wildbach 
ſetzt oft mehrere Stunden aus und bricht dann auf ein⸗ 
mal mit Schutt, Steinen und Erdreich an Stellen her⸗ 
vor, wo man es gar nicht vermuthet. Menſchliche Huͤlfe 
iſt dabei ganz unanwendbar. Jetzt hat ſich auf dem 
Abrutſch ein See gebildet, deſſen unvermeidlichen Aus 
bruch man mit großer Beſorgniß, entgegen ſieht. Die 
letzten Nachrichten find vom 22ſten d. M., wo noch 
kein Bauwerk in die Zerſtoͤrung hineingezogen war. 

Das Giornale del Lloyd Austriaco weiſt die Wich⸗ 
tigkeit des Handels nach dem Orient fuͤr Deutſchland 
nach, und die Vortheile, welche eine Erleichterung der 
Verbindungen mit Aſien Deutſchland bringen wurde, 
Auf einer der Leipziger Meſſen im vorigen Jahre ber 
fanden ſich 15 Orientalen, namlich 6 aus Tiflis, 4 aus 
Karabagh, 2 aus Nachitſchewan und 3 aus Eriwan. 
Sie kauften für etwa 700,000 Pr. Thlr. Waaren, 
Dann trennten fie ſich: 2 gingen nach Hamburg, kauf 
ten dort Colontalwaaren und ſendeten dieſe mit 1 Schiffe 
nach Redoute-Kaléh, 4 begaben ſich nach Wien, mach⸗ 
ten dort noch bedeutende Ankaͤufe, ſendeten Alles mit 
den Dampſſchiffen nach Galacz und befrachteten dort 
2 Griechiſche Schiffe, nach Trapezunt. Die übrigen 
9 trafen in Trieſt ein, wo fie ebenfalls noch viele Stahl, 
waaren, Blei, Tuch ꝛc. ankauften und dann 4 Oeſter⸗ 
reichiſche Schiffe nach Trapezunt und 1 nach Redoute⸗ 
Kateh befrachteten. ; 

Trieſt, vom 31. März. (Allg. 36g.) Unter den 
hier anweſenden Polen herrſcht große Zwietracht; fie 
feinden ſich gegenſeitig jo an, daß es ſchon einigemal zu 
Thaͤtlichkeiten gekommen iſt. Die Behoͤrden ſorgen in⸗ 
zwiſchen dafür, daß nicht wieder ähnliche Scenen ein 
treten koͤnnen, wie zur Zeit der erſten Ueberſchiffung der 


ausgewieſenen Polen nach Amerika. In einigen Tagen 
werden mehrere dieſer Fluͤchtlinge nach Frankreich einge, 
ſchifft werden. — Die Nachrichten aus dem Orient law 
ten befriedigend. In Syrien herrſcht Ruhe und Meh⸗ 
med Ali ſoll geſonnen ſein, ſeine Armee, wo nicht zu 
vermindern doch nicht weiter zu vermehren, als er früher 
beabſichtigt hatte. Man verſpricht ſich eine gute Aerndte 
von allen Naturprodukten in Aegypten, da die Jahres; 
zeit ſehr regelmäßig geweſen und der Boden gehoͤrig be; 
fruchtet worden iſt. 


Deut ſchlaund. 

Münden, vom 7. April. — Zur Feier der gluͤck⸗ 
lichen Landung Sr. Majeſtaͤt des Königs veranſtaltet 
Se. Koͤnigliche Hoheit der Kronprinz am 9. April in 
Nymphenburg ein großes Diner, zu welchem Ihre 
Majeftäten die beiden Königinnen, die älteren Prinzen 
und Puinzeſſinnen des Koͤnigl. Hauſes, das diplomatiſche 
Corps, die Siaats⸗Miniſter, Generale, Staaisräthe ıc. 
eingelanden ſind. 

Die (in der Schleſ Ztg. vom 8. April) mitgetheilte 
Nachricht, daß auf dem, dem Griechiſchen Staats⸗Kanz⸗ 
ler Grafen von Armanſperg gehoͤrigen Gute Egg, bei 
Deggendorf, eine Feuersbrunſt die Oekonomie⸗Gebaude 
- und darunter das neugebauie Brauhaus zerſtoͤrt habe, 
iſt aus zuverläffiger Quelle dahin zu berichten, daß nicht 
die ſämmtlichen Oekonomie⸗Gebaͤude, auch nicht das 
Brauhaus ſondern nur ein, unmittelbar an das Schloß 
angebauter Reitſtall ein Raub der Flammen wurde. 

Am ten d. ward im hieſigen Griechiſchen Erziehungs⸗ 
Inſtitut von den Zoͤglingen deſſelben Schillers Jungs 
frau von Orleans aufgeführte, bei welcher Vorſtelluug 
der Koͤnigl. Griechiſche Geſandte und eine zahlreiche 
Verſammlung anweſend waren. a 

Nürnberg, vom 8. April. — Die fuͤnftaͤgige 
Quarantaine Sr. Ma). des Königs in Ankona iſt am 
4. April zu Ende gegangen. Se. Majeftät wird ſich 
von da auf einge Tage nach Perugia begeben, und 
dann zwiſchen dem 12. und 14. April in Muͤnchen eins 
treffen. 

Hannover, vom 9. April. — Das Königl. Kabi⸗ 
neis⸗Miniſterium hac vorgeſtern nachſtehende Bekannt⸗ 
machung in Bezug auf die Wiedereinberufung der Stände⸗ 
Verſammlung erlaſſen: „Im Allerhoͤchſten Auftrage Sr. 
Majeſtat des Königs iſt von Uns beſchloſſen worden, 
die Wiederzuſammenkunft der am 23. April v. J. ver⸗ 
tagten Verſammlung der allgemeinen Stände des Koͤnig⸗ 
reichs auf den gten k. M. (Mai) feſtzuſetzen, welches, 
ſo wie daß das Erſcheinen ſaͤmmtlicher Mitglieder beider 
Kammern in hieſiger Koͤnigl. Reſidenzſtadt am gedachten 
Tage erwartet werde, hiermit zur Öffentlichen. Kenntniß 
gebracht wird.“ e f 

Frankfurt a. M., vom 8. April. — Ueber un 
ſere Meſſe koͤnn en wir jetzt Nachſtehendes berichten: 
Der Lederhandel has dieſe Woche über einen glänzenden 
Succeß gehabt“ Man iſt mit den Geſchaften in dieſer 


Branche fehr zufrieden; die Käufer drängen ſich, und 
die großen Zufuhren fanden leichten und vortheilhaften 
Abſatz. Auch in anderen Artikeln wurde viel gemacht. 
Die Schweizer haben ſich beſonders einer guten Meſſe 
zu ruͤhmen. Der Kleinhandel würde eben jo floriren, 
ſtuͤnde nicht das fortwährend anhaltende ſchlechte Weiter 
im Wege. 


Frankreich. 


„Paris, vom 5. April. — Die Afrikaniſchen 
Angelegenheiten ziehen endlich wieder die Augen auf 
ſich. Der Moniteur Algerien theilt ein Handfchreis 
ben des Koͤnigs an Marſchall Clauzel vom 18. Januar 
mit, in welchem ſich rudwig Philipp für die militairte 
ſchen Operationen und fuͤr die dem Kronprinzen bewie⸗ 
ſenen Aufmerkſamkeiten bedankt und ihm alle Huld vers 
ſpricht. — Daſſelbe Blatt berichtet aus Orar, daß Ge⸗ 
neral Perregaux große Fortſchritte am Sigfluſſe ae 
macht und ſich bis zum 14. März drei Stämme unters 
worfen habe. In Tlemſen ſoll General Cavaignae 
die groͤßte Eintracht und die tiefſte Ruhe unter Chriſten, 
Juden und Tuͤrken hergeſtellt und den Platz auf das 
Beſte geſichert haben. Die Einwohner der Umgegend 
ſollen Lebensmittel in Fuͤlle herbeibringen. Sogar in 
Rach go un will man bemerkt haben, daß ſich ein Theil 
der Kabilen nach der Ausſoͤhnung mit den Franzoſen 
und nach friedlicher Unterwerfung (2) ſehne. Oulaſſa's 
ſollen namlich eine Reihe von Vieh vor den Augen der 
Franzoͤſiſchen Garniſon aufgeſtellt und durch Zeichen 
zum Kaufe angeboten haben und mit Muͤhe von den 
Franzoſenfeinden vertr,eben worden fein. — Unter dieſen 
Umftänden ift es erklärlich, daß die bei Algier Beth ei, 
ligten die Kolouiſation immer lauter als das Leichteſte 
von der Welt ausgeben. — Ein Brief aus Algier 
vom 20. März ſagt unter Anderem: Die Erfah⸗ 
rung beweiſt, daß nichts leichter iſt, als die Einge— 
bornen mit der Franzoͤſiſchen Herrſchaft zu verſoͤhnen, 
indem man ihre Ruhe ſichert und ſie vor den Erpreſ⸗ 
ſungen ſchuͤtzt, welchen ſie von den noch mit Abdel 
Kader verbuͤndeten Stämmen ausgeſetzt find. Dieſer 
iſt unſer furchtbarſter Feind; ſeine Macht verdankt er 
dem ihm von uns ſelbſt gewordenen Beiſtande und ſei⸗ 
ner Verwegenheit, beſonders nach der unglücklichen Ex⸗ 
pedition bei Makta, und machte die von Oran ausge— 
gangenen Expeditionen unumgaͤnglich nothwendig. Die 
Macht des Emirs iſt jetzt beinahe ganz vernichtet. Er 
Hält ſich jedoch noch immer und vielleicht wird die 
Kriegsflamme noch einmal angeſchuͤrrt. Die letzten Nach⸗ 
richten aus Frankreich haben nämlich die Hoffnungen 
ſeiner Anhänger neu belebt, die nur zu gut von den 
zu Paris gegen unſere Afrikaniſchen Beſitzungen geſpon⸗ 
nenen Intriguen unterrichtet find. Es wäre ſehr zu 
wuͤnſchen, daß wir durch eine offizielle Erklarung der 
ſtimmt erführen, welche Stellung wir einnehmen ſollen, 
damit wir dadurch neues Vertrauen gewannen und DIE 
Araber das ihrige verloren. Die Antunſt des Herrn 
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de la Rue hat eine ganz entgegengefegte Wirkung herr 
vorgebracht und uns ganz in Verwirrung geſetzt. ie 
jährlichen Diskuſſionen in den Kammern ſind fuͤr unſere 
Kolonie eben ſo gefaͤhrlich, wie eine anſteckende Seuche. 
Die Ankunft des miniſteriellen Adjutanten mit dem 
Auftrage, 67000 Mann von hier wegzufuͤhren, ohne 
Berückſichtigung der Ereigniſſe des verfloſſenen Jahres 
iſt die erſte und einzige Mittheilung, die wir ſeit der 
Bildung des neuen Miniſteriums erhalten. Man haͤlt 
letzteres allgemein als der Erhaltung der neuen Kolonie 
abgeneigt und es herrſcht eine betruͤbende Verwirrung. 
Nichtsdeſtoweniger machen wir noch immer Fortſchritte. 
Wahrend der letzten beiden Monate find 1200 neue 
Koloniſten angekommen und haben alle vollauf Beſchaͤf— 
tigung gefunden. Der Arbeitslohn iſt geſunken, denn 
die Kabilen, welche ſchaarenweiſe Arbeit ſuchen, verlan⸗ 
gen jetzt weniger als fruͤher und unſere Felder ſind 
ſchnell bebaut worden. Zur Befeſtigung unſerer Ges 
walt iſt es indeſſen durchaus nothwendig, daß die Gar⸗ 
niſon noch ein bis zwei Jahre auf dem Kriegsfuße er / 
halten werde und Marſchall Clauzel allein iſt fähig, die 
Angelegenheiten dieſes Landes zu leiten. 

Paris, vom 6. April. — Die Königin tritt heute 
mit den Prinzeſſinnen Marie und Clementine und dem 
Prinzen von Joinville die Reiſe nach Bruͤſſel an. Der 
Herzog von Orleans iſt bereits vorgeſtern Abend von 
dort hierher zuruͤckgekehrt. 

Das Journal de Paris enthält Folgendes: „Die 
legitimiſtiſchen Blätter wiederholen ſeit zwei Tagen einen 
Artikel aus der Engliſchen Times, worin gejagt wird, 
daß die Spaniſchen Karliſten zu ihrer Freude einen 
Brief des Generals Alava an den General Cordova auf; 
gefangen hätten. Ihrer Erzoͤhlung zufolge, wäre in 
dieſem Briefe dem General Cordova angezeigt worden, 
daß Frankreich entſchieden die Intervention verweigert habe; 
man geht ſogar fo weit, dem Könige: der Franzoſen in 
dieſer Hinſicht einige Worte in den Mund zu legen, 
die man genau wiederzugeben behauptet. Es fehlt dieſer 
Nachricht nur Eines, naͤmlich die Baſis. Der General 
Alava müßte doch zuvoͤrderſt wirklich ein Geſuch geſtellt 
haben, ehe man ihm eine ſolche Antwort ertheilen konnte. 
Nun iſt es aber falſch, daß der General Alava jemals 
weder auf direkte noch auf indirecte Weiſe die Inter⸗ 
vention verlangt hat.“ 5 
Der Moniteur enthält den nachſtehenden Bericht des 
Kriegs⸗Miniſters an den König „aus welchem ſich die 
Urſache des kurzlich zwiſchen den Marſchaͤllen Maiſon 
und Moncey ſtattgehabten Zwiſtes ergiebt: „Paris, 
5. April. Sire, kurz nach meinem Eintritt in das 
Mintſterium, gingen mir von dem Gouverneur des Ins 
validenhauſes ziemlich ernſte Beſchwerden uͤber die Ver⸗ 
waltung dieſer Anſtalt zu; ſie wurden der Gegenſtand 
einer forgfäktigen Unterſuchung, in deren Folge ich die 
wir zur Abhuͤlfe der bezeichneten Uebelſtaͤnde dienlich er 
ſcheinenden Maßregeln ergriff. Obgleich ich zu glauben 
berechtigt bin, daß die Verwaltung des Invaſidenhauſes 


ſtalt beziehen, ans Tageslicht zu bringen. 
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ſeitdem mit großer Puͤnktlichkeit geſchie ſo hat doch 
der Herr Marſchall Moncey TERN: 5 erho⸗ 
ben, die lautbar geworden find, weshalb ich denn ge⸗ 
glaubt habe, daß es mir, meiner eigenen Verantwort- 
lichkeit halber, darum zu thun ſein muͤſſe, alle That⸗ 
ſachen, die ſich auf die Verwaltung der Invaliden⸗An⸗ 
) VER. Ich habe 
demnach die Ehre, Ew. Maj. vorzuschlagen, zu dieſem 
Behufe eine Unterſuchungs-Kommiſſion unter dem Vor⸗ 
ſitze eines Marſchalls zu ernennen und ſie in folgender 
Weiſe zuſammenzuſetzen: Aus dem Marſchall Grafen 
von Lobau, den Pairs General-Lieutenant Decaux, Ge⸗ 
neral-Lieutenant - Dode und Grafen von Hamm, den 
Deputirten Lepelletier d' Aulnay, Felix Neal, Camille 
Perier und von Toulgozt, und dem Militair-⸗Inten⸗ 
donten De la Salle.“ — Der König hat dieſen An⸗ 
trag genehmigt. 

Geſtern ſand die monatliche Erneuerung der Bureaus 
der Deputirten⸗-Kammer ſtatt. Die Doctrinairs trugen 
faſt in allen Bureaus den Sieg davon; nur in dem 
Tten fielen die Wahlen des Praͤſidenten und des Ser 
cretairs zu Gunſten des tiers -parti aus. Der Con- 
stitutionnel ſchreibt dieſes Reſultat der Nachlaͤſſigkei 
der unabhaͤngigen Deputirten zu, die ſich bei ſolchen 
Gelegenheiten entweder gar nicht, oder zu fpät in den 
Bureaus einfaͤnden, während die Anhänger des vorigen 
Miniſteriums ſehr puͤnktlich waͤren. f 

Das Geſetz über die Beſteuerung des Runkelruͤben⸗ 
zuckers beſchaͤftigt alle Blätter; nur das Journal de 
Paris und das de Debats vertheidigen es. — Alles läuft 
auf das hinaus, was wir ſchon (Schleſ. Ztg. v. 14ten) 
mitheilten. — Folgendes ſind neue Data: Im Jahre 1828 
gab es nur 58 Fabriken, die in Thaͤtigkeit, und 31, die 
im der Anlage begriffen waren; ſie befanden ſich in 21 
Departements, und der Boden, auf dem die Runkelruͤbe 
gebaut wurde, betrug nicht mehr als 3130 Hektaren 
(1 Hektar iſt ungefähr 2 Morgen). Der Ertrag bee 
trug nur etwa Ay, und der gewonnene Zucker etwa 16 
des damaligen geſammten Bedarfs für den inneren Ber: 
brauch, fo daß der Schatz in den Zoͤllen nur einen Aus⸗ 
fall von 2,168,000 Fr. erlitt. Gegenwärtig giebt es 
etwa 400 Fabriken, die entweder ſchon in Thaͤtigkeit 
oder in der Anlage begriffen find; fie befinden ſich in 
36 Departements: der reine Gewinn iſt von 4 auf 62, 
in einigen Fabriken ſogar ſchon auf 79 geſtiegen, und 
man erwartet hin und wieder gar 8%; 16,700 Hektaren 
find mit Runkelruͤben bepflanzt; ein Ertrag von etwa 
35 Mill. Kil. Zucker deckt den dritten Theil des Be⸗ 
darfs der Einwohner und entzieht dem Schatze eine 
Einnahme von 17 Mill. Von jenen 400 Fabriken lie⸗ 
gen 261 mit einem Ertrage von 20,550,000 Kilogr. 
Zucker in den 4 Departements des Norden, des Pas; 
de Calais, des Aisne und der Somme. Der Ertrag 
des Zolls vom Kolonial⸗Zucker iſt ſeit dem Jahre 1826 
ziemlich ſtationair geblieben, er betrug im vorigen Jahre, 
wie damals, etwa 31 Mill.; haͤtte ſich aber, ohne die 


— 


wichtigen Importes verletzt werden wuͤrden. 
empfindlicheren Stoß aber würde unſere Schifffahrt er⸗ 


dem Requiſitorium des General⸗Advokaten. 


inländifchen Fabriken, auf 48 Mill. belaufen muͤſſen. 
Der Verbrauch des Zuckers in Frankreich hat ſich ſeit 
etwa 18 Jahren vervierfacht: er iſt nämlich von 24 Mill. 
Kilogr., die er im Jahre 1817 betrug, auf 100 Mill. 
geſtiegen, die im vorigen Jahre verbraucht wurden. 
Daß der Zoll vom Kolonialzucker aber zuletzt ganz ein⸗ 
gehen würde, beweiſt Folgendes: 100 Kilogr. (213 Pfd.) 
Kolonialzucker kommen in Frankreich mit Einſchluß des 
Zolls auf 140 Fr. zu ſtehen; 100 Kilogr. Runkelruͤben⸗ 
Zucker dagegen nur auf 90 Fr., das heißt um gerade 
fo viel weniger, als der Zoll beträgt. Es läßt ſich hier 
nach mit Beſtimmtheit annehmen, daß in weniger als 
4 Jahren der inlaͤndiſche Zucker den ausländifchen ganz 
und gar verdrängen, wuͤrde. Doch würde ſich unſer 
Verlust nicht bloß auf einen Ausfall in der Einnahme 
bejchränfen. Unſer Ackerbau und unſere Fabriken ſind 
bei der Sache in demſelben Maße betheiligt, als unſere 


Kolonieen ſelbſt; denn wenn die Importe aus letzteren 


etwa 50 Millionen betragen, ſo belaufen ſich die Exporte 
aus Frankreich nach den Kolonieen noch auf mehr als 
dieſe Summe. In demſelben Maße aber als jene ſich 
vermindern, vermindern ſich auch dieſe. Die Ausfuhr, 
die ſich im Jahre 1829 noch auf 644 Mill. erhob, iſt 
feit 2 Jahren ſchon auf 47 Mill. geſunken. Aus die⸗ 
fer Zuſammenſtellung ergiebt ſich hinlaͤnglich, wie mans 
nigfache National⸗Intereſſen durch das Eingehen jenes 
Einen noch 


leiden, denn im vorigen Jahre find von den aus unſe⸗ 
ren Häfen ausgelaufenen 859 Schiffen allein 468 mit 
Franzoͤſiſchen Produkten und Fabrikaten nach unſeren 
Kolonieen befrachtet geweſen. — (Wir bemerken bei die— 
fer Gelegenheit, daß unſere geſtrige und vorgeſtrige Aus 
gabe, als ſei der Zoll vom Kolonialzucker bereits von 
60 Mill. auf 31 Mill. hekuntergegangen, auf einer 
irrigen Mittheilung beruhte. Der Miniſter hat vielmehr 
erklärt, daß jener Zoll, der gegenwärtig 31 Mill. betrage, 
ſich ohne die inlaͤndiſchen Zucker-Fabriken auf 48 Mill. 
belaufen wuͤrde und, inſoſern der Verbrauch in demſel⸗ 
ben Maße wie in den letzten 18 Jahren zunaͤhme, in 
4 Jahren etwa 60 Mill. einbringen muͤßte.) h 


Attentat von Neuilly. Sitzung vom 5. März. 
In der letzten Sitzung des Aſſiſenhofes wurde das Zeugen, 
Verhoͤr beendigt, und die Sitzung am sten begann mit 
Derſelbe er⸗ 
klaͤrte, daß er nach wie vor davon, daß ein Komplott 
gegen das Leben des Königs beſtanden habe, und daß 
die Ausfuͤhrung deſſelben nur durch die Denunciation 
des Bray verhindert worden, überzeugt: ſei. Als die 
Schuldigſten erklaͤrte er die Gebrüder Chaveau, Hulllerp, 
Hubert und Leroy. Die Mutter Chaveau hahe keinen 
direkten Antheil an der Verſchwoͤrung genommen; aber 
es ſei ihr vorzuwerfen, daß ſie ihre Kinder auf ſchlechte 
Wege geleitet, die Polizei⸗Beamten geihmäht, und das 
Zeichen zur Anſtimmung aufruͤhreriſcher Geſänge gege⸗ 
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ben habe. Combes, Duval, Delont, Dulac und Leglan⸗ 
tine wären ſtrafbar, indeß ließen ſich bei ihnen mildernde 
Umſtaͤnde auffinden, deren Ermeſſen er der Jury ans 
heimſtelle. Die Anklage gegen Boireau gab der Gene: 


ral Advokat auf, indem derſelbe an der Verſchwoͤrung 


keinen Theil genommen zu haben ſcheine. Nach dem 
Requiſitorium beganyen die Plaidoyers der Vertheidiger. 
Sie fuͤllten auch die Sitzung vom ten aus. 


R n 1 un. 

Madrid, vom 28. März. — Wahrſcheinlich wird 
ſich der Einfluß der thaͤtigen Mitwirkung der Engliſchen 
Kreuzer an unſern Kuͤſten auch auf die Debatten uͤber 
die Adreſſe erſtrecken. Es wird dadurch gewiß unter 
die verſchiedenen Mitglieder der Kommiſſion, die mit 
Entwerfung derſelben beauftragt iſt, und die ſich in 
einer vorbereitenden Verſammlung nicht verftändigen 
konnte, Eintracht gebracht werden, und man erwartet 
nun, daß der Ton der Adreſſe im Allgemeinen den Mi: 
niſtern guͤnſtig ſein werde. Die Demonſtrationen, welche 


die Engliſche Regierung ihrer Seemacht an der Spani⸗ 


ſchen Kuͤſte anbefohlen hat, haben den Speeulanten 
wieder einiges Vertrauen eingeflößt, und die Fonds find 
heute in Folge davon geſtiegen. ; 
Die neuen Secretaire der ProfuradorensKammer find 
die Herren Onis (Sohn des bekannten Diplomaten und 
einer Deutſchen, in Dresden geboren; er iſt ein ſehr 
reicher Grund Beſitzer in der Provinz Salamanca), 
Huelves, Garcia Carrasco und Burriel. Es iſt uͤbri— 
gens zu bemerken, daß von den 186 Prokuradoren erſt 
106 eingetroffen ſind. Die Landſtraßen ſind ſo unſicher, 
daß die Deputirten Galiziens gezwungen ſind, ſich in 
Coruma nach Liſſabon einzuſchiffen, um von dort hier⸗ 
her zu kommen. Die Proceres haben in ihrer geſtrigen 
Sitzung den Marquis Miraflores, Grafen Saſtaga, 
Espeja und Monterron zu ihren Seeretairen erwählt. 
Ein hieſiges Blatt giebt folgenden Aufſchluß 
über die letzten in Saragoſſa veruͤbten Grauſamkeiten; 
„Der Erzbiſchof von Saragoſſa, der Graf von Fuentes, 
Don G. A. Fuevillas, Don Pio Elizardo, der Graf 
von Neugrette und der ‚General-Lieutenant Villemur 
waren der Verſchwoͤrung angeklagt und vor Gericht ger 
ſtellt, aber durch eine ungeſetzliche Nachſicht freigelaſſen 
worden. Funfzehn Monate fpäter wurde dieſe Anklage 
vor dem Kriminal⸗Gericht von Arragonien wieder auf 
genommen und Don Manuel Sahun, Advokat des Köͤ⸗ 
niglichen Kollegiums in Saragoſſa, mit der Leitung der“ 
ſelben beauftragt: Die Langſamkeit, womit anfangs 
dieſe Angelegenheit betrieben und die Nachſicht, welche 
gegen die Angeklagten bewieſen worden war, hatten das 
Volk erbittert, und einige Uebelgeſinnte benutzten dieſe 
Stimmung der Einwohner, um die Behörden zu einet 
Handlung zu zwingen, die der conſtitutionellen Sache 
und des Spaniſchen Charakters unwuͤrdig iſt. 
Ruheſtoͤrer verlangten den Tod einer gro 7 15 
Perſonen, und Don Manuel Villardor, J. 
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und El Aquader wurden ausgewählt, um den Blutdurſt 
jener Aufruͤhrer zu ſtillen. Die erſten Beiden wurden 
ohne Verhoͤr hingerichtet, der Dritte ward zu zehnjaͤh⸗ 
riger Verbannung verurtheilt. Die Richter weigerten 
ſich, dieſe Urtheile zu unterzeichnen. Wäre man in 
dieſer Angeleger heit nicht gleich anfangs mit ſolcher 
Langſamkeit und Parteilichkeit zu Werke gegangen, ſo 
würde der Prozeß in kuͤrzerer Zeit und auf eine ger 
ſetzlichere Weile beendigt worden fein, und die conſtitu— 
tionelle Sache waͤre durch einen ſolchen Schandfleck 
nicht entehrt worden.“ 

Der Kriegsminiſter hat folgende Depeſche von dem 
kommandirenden General der Nordarmee aus Vittoria 
vom 24. März erhalten: „Excellenz! Ich habe das 
Vergnuͤgen, Ihnen die Abſchrift eines offiziellen Schrei, 
bens zu uͤberſenden, das ich durch meinen Adjutanten 
den Oberſt Lacarte, von dem Befehlshaber des Britti— 
ſchen Geſchwaders an der Cantabriſchen Kuͤſte erhalten 
habe. Ich habe dieſes Schreiben zur Kenntniß der 
ganzen Armee gebracht, um einen neuen Beweis zu ger 
ben von dem Wohlwollen und der Feſtigkeit, womit die 
mit uns verbuͤndeten Mächte die Sache unſerer erhabe— 
nen Königin und der Freiheit Spaniens unterſtuͤtzen, 
und zugleich das Unnuͤtze der Anſtrengungen und Opfer 
ihrer Feinde zu zeigen. L. F. v. Cordova.“ 

Das erwähnte Schreiben lautet folgendermaßen: „Am 
Bord des Schiffes Sr. Brittiſchen Majeſtaͤt Caſtor, 
auf der Rhede von Santander den 22. Maͤrz 1836.“ 
„Excellenz! Ich beeile mich, Ihnen anzuzeigen, daß die 
Regierung Sr. Brittiſchen Majeſtat den Befehl ertheilt 
bar, Ew. Excellenz und den von Ihnen befehligten Trup— 
pen den wirkſamſten Beiſtand zu leiſten, um zu verhin— 
dern, daß die Truppen des Praͤtendenten ſich der be— 
feftigten, Punkte an der Kuͤſte bemaͤchtigen, in denen 
noch die Fahne Iſabellas II. weht, und den Inſurgen⸗ 
ten diejenigen befeſtigten Punkte wieder zu entreißen, 
deren ſie ſich etwa ſchon bemaͤchtigt haͤtten. Das Ge— 
ſchwader Sr. Brittiſchen Majeftar iſt bedeutend durch 
Schiſſe und Truppen aus England verſtaͤrkt worden, 
um alle Operationen, welche Ew. Excellenz gegen dieſen 
Theil der Kuͤſte vorzunehmen für noͤthig halten möchten, 
zu befoͤrdern und zu beſchuͤtzen. Zugleich zeige ich Ew. 
Ercellenz an, daß alle unter meinem Befehle ſtehende 
Schiffe Inſtructionen erhalten haben, in Folge deren ſie 
verpflichtet find, Truppen Ihrer Majeſtat der Königin 
an Bord zu nehmen und fie an die ihnen angegebenen 
Küͤſtenpunkte zu bringen. Ich uͤberſende mit dem Ueber— 
bringer dieſes Schreibens die genaueſte Nachweiſung der 
Zahl der Truppen, die jedes Fahrzeug an Bord nehmen 
tann. Ew. Excellenz koͤnnen verſichert ſein, daß die zu 
meinem Geſchwader gehoͤrenden Streitkräfte an den Bes 
wegungen der Spaniſchen Armee thaͤtigen Antheil neh⸗ 
men werden, und daß es mir perſoͤnlich ein wahrhaf.cs 
Vergnügen gewähren: wird, die Wuͤnſche Ew. Excellenz 
zu erfüllen. Ich habe die Ehre u. ſ. w. John Hay, 
Capitain des Schiffes Sr. Brittiſchen Mazeſiat, Caſter 


und Befehlshaber des an der Nordkuͤſte Spaniens Kar 
tionirten Geſchwaders.“ 

Die Hofzeitung enthält nachſtehende Bemerkungen 
uͤber die obige Depeſche: 
edelmuͤthige Beiſtand der mit uns verbuͤndeten Engliſchen 
Nation ſichert die ſchnelle Beendigung des Buͤrgerkrie⸗ 
ges, die alle gute Spanier ſehnlichſt wünſchen. Jetzt, 
wo die Seemacht Englands die Bewegungen unſerer 
Armee unterſtuͤtzt, wird es den Inſurgenten unmoͤglich 
ſein, ſich wieder eines Punktes an der Nordkuͤſte zu be⸗ 
mächtigen; fie werden zugleich dadurch des Mittels be⸗ 
raubt, ihre Verbindungen mit Leichtigkeit zu unterhal⸗ 
ten, ſich Unterſtuͤtzung zu verſchaffen und ihre Bewe⸗ 
gungen und Combinationen nach Belieben einzurichten. 
Waͤhrend unſere Truppen bei ihren Operationen eine 
wirkſame und energiſche Unterſtuͤtzung erhalten, haben 
fie zugleich freiere Hand, um die Infurgenten, bis zur 
gaͤnzlichen Vertilgung derſelben in das Innere zu ver⸗ 
folgen. Die Franzoͤſiſche Regierung hat uns ihrerſeits 
Waffen und Munition uͤberſandt und den Befehl er⸗ 
theilt, alle Inſurgenten, die ſich auf Franzoͤſiſchen Bor 
den flüchten, in das innere zu ſchicken, fo wie auch alle 
Maßregeln getroffen worden ſind, um jede Zuſendung 
von Waffen und Munition für die Karliſtiſche Armes 
zu verhindern. Dieſe innige Verbindung der Maͤchte, 
die den Quadrupel⸗Traktat unterzeichnet haben, und ihre 
Sympathie fuͤr die Sache Iſabellas II. geben dieſer 
Sache eine moraliſche Stärke, die allen ohnmaͤchtigen 
Beſtrebungen unſerer Feinde ſiegreich widerſtehen wird. 
Dies Verfahren der Regierungen Englands und Frank 
reichs iſt ein Beweis von dem Vertrauen, welches un. 
ſere Regierung dieſen Mächten einſtoͤßt. Wir verſichern, 
ohne Beſorgniß, uns zu taͤuſchen, daß ſeit dem 14ten 
September vorigen Jahres der Quadrupel Traktat, Dank 
dem Benehmen unſerer edlen Verbuͤndeten, diejenigen 
guten Reſultate gehabt hat, die man ſich davon ver— 
ſprach, und daß er ſo ausgeführt worden iſt, wie der 
hohe Zweck, zu dem er abgeſchloſſen wurde, es erforderte.“ 

Die Regierung hat nachſtehenden Bericht des kom- 
mandirenden Generals in Valencia vom 30. März er⸗ 
halten: „Geſtern Morgen um 5; Uhr erſchien El Ser⸗ 
rador mit 800 Mann Infanterie und etwa 30 bis 40 
Pferden vor der Stadt Burriana in dem Diſtrikt Caſtel⸗ 
lan de la Plana. Der Kommandant der Stadt warf 
ſich mit nur zehn Karabiniers und etwa einem Dutzend 
National-Gardiſten in das Fort und hielt den Anbriff 
mit ſolcher Entſchloſſenheit aus, daß die Inſurgenten 
ſich nach wenigen Stunden zuruͤckzogen und vier Todte 
auf dem Platze ließen. Beim Beginn des Kampfes 
forderte El Serrador den Kommandanten auf, die Stadt 
den Waffen Karls V. zu übergeben, und erklärte zu⸗ 
gleich, daß in dieſem Falle das Leben und Eigenthum 
der Einwohner grachte. werden ſollte. Der Kommandant 
überſandte folgende Anwort: „„In Erwiederung auf 
Ihre Aufforderung habe ich Ihnen zu melden, daß die 
Garten dieſes Forts die von der Königin umierer 


„Der offene, redliche und 
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Herrin, ihr anvertrauten Waffen niemals ſolchen Räus 
bern und Mördern übergeben wird, wie Sie find, Gott 
12 Ihr ſchimpfliches Leben nur noch wenige Augen; 


Mur über die Einigkeit in der Armee lauten die Be, 
richte nicht guͤnſtig. General Evans zeigte kuͤrzlich dem 
General Cordova an, 5600 Mann von der Legion wären 
bereit, ins Feld zu ruͤcken; Letzterer wollte ſich aber auf 
kein Treffen einlaſſen und drohte ſogar ſeinem eignen 
General⸗Kommiſſar Fajardo, der ihm Vorſtellungen des, 
Halb machte, ihn aus dem Fenſter zu werfen. Dieſer 
dagegen erwiederte, er werde der Regierung in Madrid 
Vorſtellungen iiber Cordova's Benehmen und namentlich 
in Beziehung auf Lieferungen und dergleichen Kleinig⸗ 
keiten machen. Cordova ließ ihm hierauf bedeuten, er 
möge Vittoria innerhalb 24 Stunden verlaſſen und ſich 
als Arreſtant nach Valladolid begeben. 


England. 


London, vom 5. April. — Das Land hat nie 
ſo ruhig die Loͤſung parlamentariſcher Fragen abgewartet, 
wie in dieſem Augenblicke, ungeachtet doch Brittiſche 
Lebensfragen vor dem Oberhauſe ſchweben. Es iſt, als 
ob die Auflöͤſung der Orangiſten-Logen und die Zwie⸗ 
tracht im Lager der Tories allen Sorgen ein Ende ge⸗ 
macht habe. Wenn die Radicalen dieſen Erfolg ihren 
Bemühungen zuſchreiben und O'Connell 'n unerhoͤrte 
Triumphe in Engliſchen Staͤdten bereiten, ſo fordert es 
die Gerechtigkeit, darauf hinzuweiſen, daß das große 
Reformwerk anlangend, die Koͤnigl. Worte bei der Par⸗ 
lamentseroͤffnung und wider die geheimen Geſellſchaften 
das Meiſte dazu thaten, diejenigen zur Beſinnung zu 
bringen, die das beſtehende Gute gefaͤhrdeten, indem ſie 
das beſtehende Uebel ableugneten und vertheidigten. Nie 
hat der Segen der monarchiſchen Autorität heller geglaͤnzt, 
als wo auf den Könige. Wink die aufgewuͤhlten Leiden, 


ſchaften ſchwiegen und die kampfgeruͤſteten Parteien die 


Waffen aus der Hand ſchleuderten. — So wie die 
innere Gährung unbeſorglicher ſich herausſtellt, wird das 
Engliſche Kabinet energiſcher in den auswärtigen Ange; 
legenheiten auftreten. Ein altes Sprichwort ſagt, daß 
die Whigs ſtets nach Außen ſchwach waren; die Urs 
ſache iſt die, daß die Whigs immer zu thun hatten, das 
Ruder gegen die Oppoſition zu versheidigen. Palmer 
ſton, in letzter Zeit hart mitgenommen, ſcheint alles aufs 
zubieten, einen glänzenden Abgang ſich zu bereiten, falls 
er wirklich abgehen muͤßte. Freilich beſtehen ſeine 
Handlungen eben nur in Noten; aber Engliſche 
Noten gelten für mehr als Worte. Man weiß, was 
Engliſche Debatten auf dem Kontinente noch bedeuten, 
indem fie nie zu leerer Rhetorik herabſanken, man weiß, 
was Engliſche Vorſtellungen fuͤr ein Gewicht haben, 
weil fie nie ohne Ruͤckſicht auf die beſtehenden Verhaͤlt, 


— 
2 


niſſe gemacht wurden, und darum kann ein Engliſcher 


Miniſter des Auswaͤrtigen noch glauben, etwas zu 
thun, wenn er ſich über etwas aus ſprich t. — Der 
Politik wird eine ſehr gefährliche Diverſion durch die 
Ankunft des Prinzen v. Capua und der Miß Penelope 
Smith, Gräfin Mascally, gemacht werden, denn Brit⸗ 
tiſche Journale und Politiker verbreiten ſich uͤber Fa⸗ 
miliengeſchichten nicht weniger als uͤber oͤffentliche An: 
gelegenheiten. 


London, vom 6. April. — Der Koͤnig beabſichtigt, 
am 16ten d. M. den Großkreuzen des Bath-Ordens im 
Schloſſe von Windſor ein Feſtmahl zu geben. Bei 
Ihren Koͤnigl. Majeſtaͤten verweilen gegenwärtig in 
Windſov die Landgraͤfin von Heſſen⸗Homburg, der Prinz 


Georg von Cambridge und die Prinzen Ernſt von 


Heſſen-Philippsthal und Eduard von Carolath. 


Der Prinz von Capua und Miß Smith werden fuͤr 
einige Zeit ihren Aufenthalt in London nehmen. Der 
Prinz iſt ein Freund des Marquis v. Hertfort, welcher 
binnen kurzem aus Italien zuruͤck erwartet wird. 


Von dem Jahrgelde von 50,000 Pfund, welches der 
König der Belgier, als Wittwer der verewigten Prin⸗ 
zeſſin Charlotte, erhält, find in den ſieben Vierteljahren, 
vom 1. Juli 1834 ab, von den verordneten Kuratoren 
55,000 Pfund in die Schatzkammer zuruͤckgezahlt wor⸗ 
den; der Reſt wurde zu Unterhaltung der Beſitzthuͤmer 
des Koͤnigs Leopold in England und zu Penſionen und 
Unterſtuͤtzungen fuͤr ſeine ehemalige Dienerſchaft verwendet. 


Am äten fand der gewöhnliche Oſter Schmaus des 
Lord Mayor ſtatt. Es waren ungefähr 370 Herren 
und Damen verſammelt, unter Anderen mehrere Mini 
ſter und Mitglieder des Oberhauſes und des diploma⸗ 
tiſchen Corps. Man hielt ſich in den Reden, weiche 
wie gewoͤhnlich, gehalten wurden, von den politiſchen 
Fragen des Tages fern, wahrſcheinlich der gemiſchten 
Geſellſchaft wegen, in der ſich die verſchiedenſten politi⸗ 
ſchen Anſichten vepräfentirt fanden. Die Vorträge ent⸗ 
hielten daher auch nichts von allgemeinem Intereſſe. 


Nach ofſtziellen Angaben erhalten der Lord⸗Mayor und 
die 11 Beamten der City von London jährlich an Ber 
ſoldung 54,830 Pfd. Naͤmlich 1) der Lord Mayor 
7904 Pfd. 1 Sh. 3 P.; aber mit den Koſten ſeines 
Haushaltes und anderen Ausgaben ſeines Amtes 25,034 
Pfd. 2, Der Recorder 3161 Pfd. 3) Der Gemeinde 
Sergeant 1843 Pfd. 4) Der Kämmerer. 5467 Pfd. 
5) Der Stadt Secretair 3586 Pfd. 6) Der Contro⸗ 
leur 3599 Pfd. 7) und 8) Der Remembrancer und 
der Vice⸗Regiſtrator an dem Gerichte des Lord⸗Mayors 
2506 Pfd. 9) Der Fiskal 3000 Pfd. 10) Der Se⸗ 
cretair der Bauten und oͤffentlichen 
11) Der Patato/ und Truſt⸗Meter und 


Pfd. 12) Der Controleur von Bridge ou 1000 
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Pfd. — Dagegen betragen die Beſoldungen der 12 erſten 
Miniſter des vereinten Königreichs jährlich nur 45,480 
Pfd. Es erhaͤlt naͤmlich 1) der erſte Lord des Schatzes 
(Lord Melbourne) 5000 Pfd. 2) Der Kanzler der 
Schatzkammer (Herr Spring⸗Rice) 5000 Pfd. 3) Der 
Staats Secretair des Innern (Lord John Ruffell) 
5000 Pfd. 4) Der Staats⸗Seeretair der Kolonieen 
(Lord Glenelg) 5000 Pfd. 5) Der Staats⸗Secretair 
der auswaͤrtigen Angelegenheiten (Lord Palmerſton) 
5000 Pfd. 6) Der Praͤſident des Geheimen⸗Raths 
(Marquis von Lansdowne) 2000 Pfd. 7) Der Praͤ⸗ 
ſident der Oſtindiſchen Kontrolle (Sir John Hobhouſe 
3500 Pfd. 8) Der Secretair des Krieges (Lord Hos 
wick) 2480 Pfd. 9) Der erſte Lord der Admiralitaͤt 
(Graf Minto) 4500 Pfd. 10) Der Großſiegelbewah⸗ 
rer und erſte Commiſſair der Forſten und Waldungen 
(Lord Duncannon) 4000 Pfd. 11) Der Praͤſident der 
Handels⸗Kammer (Herr Poulett Thomſon) 2000 Pfd. 
12) Der Kanzlers des Herzogthums Lancaſter (Lord 
Holland) 2000 Pfd. — Die Beſoldungen der 12 Beam⸗ 
ten der Verwaltung der City von London ſind alſo um 
9350 Pfd. hoͤher als die Beſoldungen der 12 erſten 
Miniſter der vereinten Reiche von Großbritannien und 
Irland. 


In Torys Blättern wird fortwährend auf den ber 
dauerlichen fittlichen Zuſtand in Irland aufmerkſam ges 
macht. Vor den Carlower Aſſiſen kamen 45 Mordthas 
ten, zahlreiche ſchwere Koͤrper Verletzungen, wobei Mord 
beabſichtigt war, und mehrere andere ſchwere Verbrechen 
zur Verhandlung. Es iſt bemerkenswerth, daß in meh⸗ 
reren Grafſchaften gedungene Mörder vorkommen. So 
mordeten z. B. in Tullamore zwei Fleiſcher einen ihnen 
ganzlich unbekannten Menſchen für 21 Sh. und ein 
Glas Whiskey! Vor den letzten Tipperary⸗Aſſiſen ſtan⸗ 
den 59 des Mordes und Todtſchlags Angeklagte. 


Briefe aus Callao vom 9. November geben eine 
ſehr traurige Schilderung von dem jetzigen Zuſtande 
und den kuͤnſtigen Ausſichten der Republik Peru. Das 
Land beſindet ſich ſeit dem 23. Februar 1835 in voͤlli⸗ 
ger Aufloͤſung. Santa Cruz, der Praͤſident von Boli⸗ 
vien, ruͤckte im Mai in Peru ein, ſeine Armee und die 
des Generals Salaberry naͤherten ſich einander im vers 
ſtoſſenen November. Die Brittiſchen und andere fremde 
Kaufleute leiden dabei ungemein; die Straße zwiſchen 
Lima und feinem. Hafenort Callao iſt von Banditen bes 
lagert, die ſogar bis in die Stadt kommen, da keine 
Truppen darin find. Der größte Theil der alten Spa 
nier iſt vertrieben und hat viele Reichthuͤmer mit fort 
genommen, und obgleich die Hülfsquellen des Landes 
unter einer ruhigen und redlichen Regierung ſehr gut 
hinreichen wuͤrden, um die Schulden deſſelben abzuzah⸗ 
len und es gluͤcklich zu machen, ſo glaubt man doch, daß 
es binnen dreißig Jahren wieder in die Hände der Ins 
dianer fallen wird, die den Kern der Armee bilden. 


+ 
— 


2400 — 


ER 

Zuͤrich, vom 1. April. — Viel Auffehen macht ge 
genwaͤrtig ein Aufſatz, den kürzlich der Waldftätter Bote 
enthielt. Dieſer Herd der Unruhe (heißt es von der 
Schweiz daſelbſt) werde durch die bevorſtehende Eini⸗ 
gung Oeſterreichs und Frankreichs bald gefäubert fein, 
Ludwig Philipp ſtehe jetzt ſicher, und werde die Schweiz, 
die er fruͤher gebraucht, aufgeben. Innerlich ſei ſie viel 
zu zerriſſen, als daß fie Widerſtand leiſten könnte, die 
Stifter und Helden der Eidgenoſſenſchaft ſchmachten un⸗ 
ter dem Druck revolutionnairer Tyrannen, kein recht⸗ 
gläubiger Katholik, kein ehrlicher Mann hege mehr Zus 
trauen zu den radikalen Regierungen, kein einfichtsvoller 
Schweizer werde für fie kaͤmpfen. Je größer die Noth, 
deſto naͤher die Huͤlfe, und Gott werde Kraft geben 
den verfolgten Maͤnnern des ungluͤcklichen Vaterlandes. 
— Das iſt etwa auch der Sinn derjenigen in Schwyz, die 
ſich als Fuͤhrer darſtellen. So hat der große Rath von 
Schwyz kuͤrzlich beſchloſſen, um gaͤnzlichen Nachlaß der 
Beſetzungskoſten von 1833 zu flehen, dem Kloſter Ein⸗ 
ſiedeln gegen den Aargau beizuſtehen, damit ſeine Rechte 
auf ein dortiges Kloſter erhalten wuͤrden, hat dem Vor⸗ 
ort ſein Bedauern und Mißfallen uͤber die Annahme 
der Badener Artikel und die Beſetzung des Jura aus- 
gedruͤckt, endlich beſchloſſen, wieder Scheidemuͤnze zu 
praͤgen, obwohl ein Vertrag mit anderen Staͤnden feſt⸗ 
ſetzt, daß dies bis 1844 nicht mehr geſchehen ſolle, weil 
die Menge der Scheidemuͤnze von 1805 — 1824 zur 
Landplage angeſchwollen war. (Schwaͤb. M.) 


. 

Konſtantinopel, vom 16. Maͤrz. (Allg. Ztg.) — 
Vor einigen Tagen hat der Franzoͤſiſche Botſchafter⸗ 
einen Courier nach Paris abgefertigt. Die Veranlaſ⸗ 
fung dieſer Abſendung iſt nicht genau bekannt; ſie ges 
ſchah gleich nach einer Audienz, welche Admiral Rouſſin 
beim Sultan gehabt hatte, und worin, wie es ſcheint, 
Dinge von großem Intereſſe beſprochen worden ſind. 
Oſtenſibel ward der Admiral vor den Sultan gelaſſen, 
um ein Schreiben zu überreichen, worin der König der 
Franzoſen dem Sultan fuͤr die ihm bezeugte Theilnahmo 
bei Gelegenheit des Fieschiſchen Attentats dankt; der 
wirkliche Zweck der Audienz ſoll aber nach dem, was 
leiſe geſagt ward, der geweſen fein, daß der Franzoͤſiſche 
Botſchafter der Pforte die beſtimmteſten Verſicherungen 
über die Geſinnungen des Franzoͤſiſchen und auch des 
Engliſchen Kabinets gab. Er ſoll dem Sultan aufs 
ausdruͤcklichſte erklaͤrt haben, daß man in Paris wie in 
London fortwaͤhrend die aufrichtigſte Freundſchaft fir die 
Pforte hege; daß alle Geruͤchte, welche uͤber den Zweck 
der in den Engliſchen und Franzoͤſiſchen Häfen ſtattha⸗ 
benden Ruͤſtungen verbreitet worden, keinen Glauben 
verdienten, und daß Niemand daran denke, die Pforte 
zu beunruhigen, oder durch irgend einen voreiligen 

(Fortſetzung in der Beilage.) 
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Fortſetzung.) f 
Schritt die fo gluͤcklich hergeſtellte Ruhe im Orient 
neuerdings zu kompromittiren. Der Sultan ſoll dieſe 
Eroͤffnung mit vieler Freude vernommen und den Admi⸗ 
ral Rouſſin gebeten haben, ſeinen Koͤnig wiſſen zu 
laſſen, wie ſehr es ihn freue, fortwährend in 
freundfchaftlichen Beziehungen mit Frankreich leben 
zu konnen, und wie nöthig er es für alle Staaten er⸗ 
achte, daß der herrſchende Friede nirgends geſtoͤrt werde. 
— Der Divan ſoll die Antwort Mehemed Ali's auf den 
Ferman des Sultans, „daß er bereit ſei, dem Groß⸗ 
herrlichen Befehl mit derſelben Willigkeit zu gehorſamen, 
welche er bei jeder Gelegenheit gegen die Gebote ſeines 
Souverains bewieſen“, ſehr natürlich als Ironie, und 
ſeine Verſicherung, „daß er ſowohl in Syrien als in 
Aegypten die Handels⸗Anordnungen auf demſelben Fuße, 
wie er fie einſt vorgefunden, habe beſtehen laſſen“, als 
Ausflucht aufgenommen haben. Daß ſich nun Lord Pon⸗ 


ſonby (der dem Vernehmen nach erſt daruber nach Lon⸗ 


don berichtet hat) zum allgemeinen Erſtaunen hiermit 
völlig zufrieden erklart habe, fo wie der Zuſatz, daß ſich 
e — erzuͤrnt über die Doppelzuͤn⸗ 
gigkeit des Lords geäußert. hätte, dies ſoll i 

bloßen Geruͤcht beruhen. 8 . 
noch keinen Entſchluß gefaßt haben. 


F 
then, vom 23. März. (Allg. Ztg.) Wenn bo 
Beſuche ſonſt bisweilen „ 1 
ſtreuungen einigen Aufenthalt in den Geſchaͤften veran⸗ 
laſſen, ſo war ſolches bei uns nicht bemerkbar, und es 
iſt im Gegentheil während der Anweſenheit des Koͤnigs 
Ludwig Mehreres zu Stande gekommen, was mit Ver⸗ 
langen erwartet wurde und dem Lande nur heilſam ſein 
kann. Wir zählen — die laufenden Gefchäfte des Ta⸗ 
ges uͤbergehend — nur einige der wichtigſten Angelegen⸗ 
heiten auf, welche in dieſem Zeitraum, ungeachtet wie 
derholten ſehr ernſten Unwohlſeins des an der Spltze 
der Verwaltung ſtehenden Staatsmannes, ungeachtet 
einer mehrtägigen Reiſe unſeres Königs nach den Sin 
ſeln und eines theilweiſen Miniſterwechſels, ihre Exledis 
gung gefunden haben. Dahin gehoͤren die Entſchaͤdi⸗ 
gung der Tuͤrkiſchen Privat Eigenthuͤmer von zum Gries 
chiſchen Staatsgute gezogenen Pändereien in den Umge⸗ 
bungen von Theben und auf Euboͤa — eine auf Gerech⸗ 
tigkeit beruhende, von den drei Schutzmaͤchten lebhaft 
unterſtuͤtzte Sache; der Abſchluß eines Handelsvertrags 
N But der Krone Großbritannien; die Bearbeitung mehrer 
rer folgenreicher Geſetzes Entwürfe und deren Mitthei⸗ 


Freitag, den 15. April 1836. 


Der Großherr ſoll vielmehr 


Stande gekommen. 


lung zum Gutachten an den Staatsrath, worunter wir 


des Geſetzes uͤber die Veraͤußerungsreihe der Staatsguͤ— 


ter, des Staats- Budgets für 1836 und einiger damit 


zuſammenhaͤngender Steuer-Geſetze, dann des neuen Hy⸗ 
potheken-Geſetzes erwaͤhnen; ferner die Vorarbeiten zur 
Ausſcheidung der Kron-Domainen; eine neue mit bedeu⸗ 
tenden Erſparungen verbundene und den Uebergang von 
dem bisherigen zu einer dem Geiſte, den Neigungen der 
Griechen und feinem Zwecke mehr entſprechenden Mili⸗ 
tair⸗Syſteme bildende Organiſation und Bekleidung des 
Heeres; endlich verſchiedene Verordnungen, welche Koͤ⸗ 
nig Otto vor wenigen Tagen zur Vereinfachung und 
Förderung des Geſchaͤſtsgangs und zur allmaͤhligen Ruͤck⸗ 


kehr von einer in der erſten Zeit nothwendig gefunde⸗ 


nen Centraliſirung erlaſſen hat, und durch welche, neben 


Erweiterung der Kompetenz der einzelnen Miniſterien, 


die ſeit dem 1. Juni 1835 angeordneten Vortraͤge der 
Staats⸗Secretaire im Kabinet des Koͤnigs in geregelten 
Gang geſetzt werden; eine Maßregel, welche von allen 


Pairloten gewuͤnſcht wurde und, inſofern fie ſich insbes 


fordere auch auf die Griechiſchen Mitglieder des Mi⸗ 
niſteriums erſtreckt, zur Erhöhung und Befeſtigung des 
Vertrauens auf die Regierung um ſo mehr beitragen 
muß, je ſorgfaͤltiger zu dieſer Beſtimmung Maͤnner be⸗ 
rufen werden, welche ſich durch ihr fruͤheres von ſelbſt⸗ 


ſuͤchtigen oder Partei-Zwecken reines Benehmen die all⸗ 


gemeine Achtung der Nation erworben haben. Noch 
iſt die Bildung eines neuen Miniſteriums nicht ganz zu 
Die Urſachen hiervon ſind uns 
nicht bekannt; wohl aber weiß man, daß Koͤnig Ludwig 
ſeine Ueberzeugung nicht verhehlt hat, daß ſich im Falle 
eines Miniſterwechſels ſein Koͤniglicher Sohn nur mit 
Maͤnnern ſolcher Art umgeben möge. Als ein weſent⸗ 


licher Gewinn ift dabei zu betrachten, daß das Minifter 


rium der Marine, fuͤr Griechenland ſo wichtig, aber ſeit 
geraumer Zeit nur als eine Art 'von Nebengeſchäft am 
derer Miniſterien be. delt, wieder ſeinen eigenen Vor— 
ſtand an dem allgemein geſchaͤtzten Krieſis erhalten hat, 


Moͤchte bald eine gleiche Sorgfalt den Miniſterien der 


Juſtiz und des offentlichen Unterrichts zugewendet wer⸗ 
den! Ein Ereigniß von wahrer politiſcher Wichtigkeit 


ſcheint uns der während des Aufenthalts Sr. Majeſtät 


des Königs von Baiern in Athen. entjchiedene und nach 
feierlicher Legung des Grundſteins ſogleich begonnene 
Königliche Palaſt⸗Bau. Der Jahrestag der erſten Lan⸗ 
dung unſers Koͤnigs konnte nicht bedeutüngsvoller began 
gen werden, als mit dieſem Unternehmen, wir nn 
daſſelbe nach ſeinem Einfluſſe auf die Srümmung un 

auf die Zuverſicht der Nation, oder als Vorbedingung 
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und Vorboten künftiger mit der Wohlfahrt des Landes 
und dem Gluͤcke des Koͤnigs eng verknüpfter Abſichten 
betrachten. Um fo erwuͤnſchter find uns die überra⸗ 
ſchend ſchnellen Fortſchritte des neuen Baues, in einer 
Lage, deren ſich kaum eine andere Fuͤrſtenwohnung in 
Europa dürfte ruͤhmen koͤnnen, und nach einem Plane, 
der, don Gärtner entworfen und mit dem allgemeinſten 
Beifall aufgenommen, hohe Reinheit des Stpls und 
eine ſeiner großen Umgebungen wuͤrdige Einfachheit mit 
Geganz und Zweckmäßigkeit verbindet. Doch bei wei⸗ 
tem die denkwuͤrdigſte Begebenheit in den ſeit Koͤnig 
Ludwig's Ankunft verfloſſenen drei Monaten duͤrſte die 
Entſagung auf die eventvelle Thronfolge in 
Baiern fein, welche der junge König dieſer 
Tage in die Hände feines Herrn Vaters nie 
dergelegt, und wovon ſich die Kunde zur lauteſten 
Freude der Griechen ſchnell verbreitet hat. Konnte iv 
gend eine Handlung die Bande zwiſchen Koͤnig und 
Volk aufs innigſte befeſtigen und jeder Sorgen erregen ⸗ 
den Einfluͤſterung des Uebelwollens für immer begegnen, 
ſo iſt es dieſes Pfand des Vertrauens und des feſten 
Entſchluſſes des geliebten jungen Herrſchers, ſeine Zu⸗ 
kunft und jene ſeiner Dynaſtie in keinem Falle von je⸗ 
ner Griechenlands zu trennen. Tir ernsten davon 
die heilbringendſten Folgen und ſehen den Thron nun 
doppelt feſt begruͤndet. 


Miscellen. * 
(Zur Sittengeſchichte.) Der Herzog von Of 
fung hatte eine huͤbſche Pariſer Schauſpielerin zur 
Maitreſſe. Seiner Gemahlin blieb dies kein Geheim⸗ 
uiß. Einſt erfuhr fie, daß er bei einem Kaufmann 
einen ſehr reichen theuern Stoff für die Schauſpielerin 
gekauft hatte, doch ohne daß der Kaufmann wußte, für 
wen er ausgewählt worden jel. Die Herzogin ließ den 
Stoff im Namen ihres Gemahls von dem Kaufmann 
abfordern und ſich davon ein Kleid machen. Als ſie es 
vom Schneider erhalten, zog fie es an, ging zu dein 
Herzoge und fragte ihn: „Finden Sie dies Zeug nicht 
ganz koͤſtlich?“ Der Herzog antwortete bitter: „Ja, 
das Zeug iſt gut, nur iſt es ſchlecht angewendet wor⸗ 
den““ „Das ſagt die ganze Welt auch von mir“, ver’ 
wen die Herzogin. 1 
eutſche Bälle beſchreibt ein neuerer Franzoͤſiſcher 
Autor fo: „Kaum iſt man jenfeite des Rheins, fo tritt man 
in eine neue Welt ein. Die Vereine find dort minder 
glänzend und die Vergnuͤgungen weniger rauſchend. 
Seldſt mitten in ihren großen Verſammlungen perſteht 
es die Deutſche Familie ſich abzuſondern, ſie will überall 
ihren markirten Plaß haben. Oeffentliche Balle beſtehen 
nicht in Deutſchland und nur Studenten und Hand- 
werter geben etwas dem Aehnliches, wenn ſie ſich Sonn⸗ 
tags im Wirthshauſe zuſammenfinden, um zu tanzen 
und Bier zu trinken. Vornehme Herren, Banquiers 
u. f. w. geben Bälle unter ſich und die geringern Leute 
tim es ihnen darin nach. In jeder Stadt giebt es 
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5 bis 6 organifirte Geſellſchaften zu dem alleinigen 
Zwecke, Feſte und Soirben zu veranſtalten. Jede, auch 
nur ein wenig bemittelte Familie iſt Mitglied derſelben, 
und erlangt durch einen kleinen Beitrag das Recht, den 
Reunionen beizuwohnen, und Jeden, den ſie will, dazu 
mitzunehmen. Eine nach der andern dieſer Geſell⸗ 
ſchaften giebt nun ihre Bälle und Conzerte und Ver⸗ 
wandte und Freunde werden dazu hoͤflichſt eingela⸗ 
den. Die Soirbe beginnt um 8 Uhr. Gewöhnlich 
wird mit der Polonaiſe angefangen, eine langſame Pro⸗ 
zeffion, während welcher der Geliebte ſeiner Geliebten 
Alles mittheilen kann, was er auf dem Herzen hat; 
dann folgt der Walzer, wo man kuͤhner wird, und ein 
allgemeiner Dreher, wo man ſich berauſcht. Auch andere 
Tänze kennen die Deutſchen, z. B. den Cotillon, den 
fie von ihren Vätern geerbt haben, die Mazurka, die fie 
von den Slaviſchen Voͤlkern haben; 
den fie uns entlehnten (!). So ſehr ſich die Deutſchen 
damit bruͤſten, leicht zu walzen, ſo ſehr lieben ſie es, 
wie toll durch den Saal zu rennen, ihre Taͤnzerin mit 
ſich fortzureißen, und mit dem Fuße zu ſtampfen, daß 
die Fenſter klirren. i 
verſtanden und ſehen ohne Bedauern ihren ſchoͤnen Haar⸗ 
putz ſich aufloͤfen. Eine halbe Stunde ſpäter erblickt 
man nur noch rothe und erſchoͤpfte Geſichter, die von 
Haaren wild umflattert werden; der Boden des Ball: 
ſaals iſt mit Blumen und Schleifen wie uͤberſäͤt. 
Ein Engliſcher Reiſender erzählt Folgendes: Auf 
unferer Reiſe durch Indien ſahen wir eines Tages eine 
Frau, deren Haͤnde ruͤcklings an einen Pfahl gebunden 
waren und die von einem Manne mit einem Bambus⸗ 
Rohr auf die entbloͤßten Schultern fo derb gezuͤchtigt 
wurde, daß ſie ein jaͤmmerliches Geſchrei erhob. Es 
ſtanden mehrere Leute in der Nähe, die mit der größten 
Gleichgültigkeit zuſahen; fie ſagten mir, daß der Wuͤthe⸗ 
rich hier der Gatte der Frau ſei, die er wegen eines 
häuslichen Vergehens, deſſen lie ſich ſchuldig gemacht, 
ſo unmenſchlich zuͤchtige. Da mich der Anblick des 
wuͤthenden Hindus empörte, jo ſchickte ich Einen ven 
meiner eingebornen Dienerſchaft ab, um den Mann wegen 
ſeiner ungebuͤhrlichen Strenge zurechtzuweiſen. Aber in 
dem Augenblick, 
Mittel zu legen, wußte ſich die Frau von dem Seile 
loszumachen, mit dem fie angebunden tar, und nun 
ſtuͤrtzte ſig uber den ungluͤcklichen Friedensboten her, 
ſtieß ihn mit aller Kraft, die ihr zu Gebote ſtand, von 
ſich und uͤberhaufte ihn, weil er es wagte, ſich in die 
Angelegenheiten eines fremden Chepaars einzumiſchen, 
mit einer Salve von Schmaͤhreden, jo daß ich ganz 
außer mir gerisch, während jedoch die Übrigen Anwe⸗ 
ſenden nur darüber lachelten. Kaum hatte fie den Mann 
fortgejagt, den ich als Friedensſtifter abgeſchickt, als fe 
ſich auch ſchnell wieder an den Pfahl zuruͤckbegab, an 
den ihr getreuer Ehemann ſie wieder anband, wm fie 


nach beiderſeitiger Herzensluſt von Neuem durchzu⸗ 


pruͤgeln, 


wo mein Abgeſandter verſuchte, ſich ins 


und den Galopp, 


Die Frauen find damit ganz ein⸗ 
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TE ER 
Napoleon an Mad. Huberti. Die Schleſiſche 
Zeitung vom 12ten d. hat durch die gelegentliche Mit; 
theilung eines Originalgedichtes von Napoleou gewiß 
viele Leſer erfreut. Einſender dieſes gehoͤrt in die Zahl 
derſelben und bittet als eine kleine Gegengabe beiliegende 
metriſche Uebertragung der Franzoͤſiſchen Verſe aufneh⸗ 
men zu wollen. x 
Ihr Römer, die ihr prahlt von Göttern abzuſtammen, 
Hort an, wie euer Reich in Wirklichkeit entſtand: 
Nicht ſchoͤn genug, den Held Aeneas zu entflammen, 
War Dido, und ſo zog er fort in euer Land. 
Wenn dieſe Dido, die in unſrer Stadt erſchienen, 
Die Koͤnigin Karthagos war: . 
So wandte er 
Und wuͤſte ſellte heut noch euer Land ſich dar! 
1 Pit, un N 1 2 4 
F e x 


Spezielle Lokal- und Provinzialſachen. 


Unter dieſer Ueberſchrift wollen wir die guͤtigen Mit 
theilungen aus der Provinz oder aus unſerer Stadt 
zufammenftellen, die wir öfters bisher des ſpeziellen In⸗ 
haltes wegen aus Mangel eines dafuͤr beſtimmten Platzes 
von der Hand weiſen mußten, obgleich wir nicht ver; 
kannten, wie wuͤnſchenswerth den Leſern dieſer Zeitung 
ein lebhafter Austauſch lokaler Neuigkeiten aller Art 
fein duͤrfte. — * : D. R. 


(Perfonats Chronik.) In Medzibor iſt der 
penſionirte Amtsverwalter Schottky als Buͤrgermeiſter 
auf 6 Jahre beſtaͤtigt. In Glatz find der Kaufmann 
Piifte, der Kaufmann Petſch, der Mechanikus 
Hohaus, der Vorwerksbeſitzer Raſchdorf, der Vor⸗ 
werksbeſitzer Kuſchel und der Brauereibeſitzee Krebs 
als unbeſoldete Rathmaͤnner auf 6 Jahre beſtäͤtigt. 
Der unbeſoldete Rathmann Kattner zu Nimptſch iſt 
auf anderweitige 6 Jahre beſtaͤtigt. Der Schullehrer 
Hampel in Klein⸗Kreidel iſt als Schullehrer und Or⸗ 
ganiſt zu Groß⸗Kreidel und der evangeliſche Schullehrer 
Hielſcher in Labſchuͤtz nach Leubel, Kreis Wohlau, 
imgleichen der evangeliſche Schullehrer Zdore in 
Schlabotſchine nach Domaslowitz, Kreis Wartenberg, 
verſetzt worden. Der Adjuvant Kuͤhn iſt als evange⸗ 
liſcher Schullehrer zu Zedlitzheyde, Kreis Waldenburg, 
und der Seminariſt Sauer als Adjuvant bei der evan⸗ 
geliſchen Schule zu Hönigern, Namslauer Kreiſes, er, 
nannt worden. — 


(unglüdsfälte) Im Laufe des verfloſſe / 
nen Monats haben ſich noch folgende Ungluͤcks fälle 
ereignet. Es ertranken am 10. Marz der 2 Jahr alte 
Sohn eines Inliegers zu Vogelgeſang (Nimprfcher 
Kreiſes), in einer im Hofe befindlichen Pfuͤtze; am 
20ſten die zwei Jahr alte Tochter eines Bauers in 
Biſchin (Toſt⸗Gleiwitzer Kr.), in einem mit einer 
Thuͤre verſehenen Brunnen, waͤhrend die Eltern in der 
Kirche waren, und am 23ſten d. M. die achtjaͤhrige 


* 
* 


ſich von den Goͤttern, ihr zu dienen, 


5 


443 * 
eines Schenkwirths zu Chropaczow (Beuthe⸗ 


Tochter 
ner Kr.), in einem Brunnen ohnweit der Schule. — 
Todt auf der Straße wurden gefunden: am 13ten d. M. 
ein Tagelöhner aus Mokrau (Pleſſner Kr.), welcher 
dem Gutachten des Kreisphyſikus zufolge, vom Schlag 
getroffen war; am 15. März fruͤh um 7 Uhr cm 
17 Jahr alter Fuhrmann, Sohn eines Freibauers aus 
Preiſewitz (Toſtner Kr.), auf einem angrenzenden 
Territorium. Der Wagen mit Zink beladen, lag oͤhn⸗ 
gefähr 6 Fuß tief von der Straße herab in dem Walde, 
und der Leichnam von Zinkplatten bedeckt, unter „denk 
ſelben. 


(Muſikaliſches.) 


Hirſchberg d. 8. d. So wie im vorjährigen, fo auch 
im diesjährigen Winterhalbjahre hatten ſich die Bewohner 
Hirſchbergs einiger ausgezeichneten muſikaliſchen Genuͤſſe 
zu erfreuen gehabt, indem der daſige Organiſt Herr 
Martineck wieder drei Öffentliche Concerte gegeben, 
und zwar das erſte am 10. December 1835, das zweite 
am 25. Februar 1836 und das dritte am 1. April, als 
am Charfreitage. 

Im erſten kamen folgende Piecen vor: Symphonie 
von Fesca op. 10; Duetto aus der Oper „die heim⸗ 
liche Ehe,’ componirt von Cimaroſa; ein Rondo fürs 
Pianoforte mit Orcheſterbegleitung, componirt von 
H. Herz; dritter Theil der lyriſchen Oper „die Schwei⸗ 
zerfamilie,“ componirt von Weigl, und zum Schluſſe 
Ouverture zum Singſtuͤck „die Lautenſchlägerin,“ com⸗ 
ponirt von Martineck. In dieſem Concerte gefielen 
ausgezeichnet: 1) das Duetto von 
von den Herren 3. und J., und 
Pianoforte von Herz, 
der auch noch, ſtatt daſſelbe auf Verlangen Einiger zu 
wiederholen, einen Satz Variationen über einen belieb⸗ 
ten Straußſchen Walzer fuͤr Pianoforte allein ebenſo 
meiſterhaft auswendig vortrug und ſo auch den lauteſten 
Beifall erntete. 

Im zweiten Concerte: Große Symphonie von Kalli⸗ 
woda op. 32; Concert für zwei Clarinetten, componirt 
von Krommer op. 91, und zum zweiten Theile „das 
Lied von der Glocke“ von Schiller, componirt von 
A. Romberg. Die Symphonie, ein ſchoͤnes, aber auch 
ſchwieriges Tonſtuͤck, wurde vom ſämmtlichen, ſehr ſtark 
beſetzten Orcheſter⸗Perſonale, das eben diesmal wieder 
wie gewoͤhnlich meiſt aus ſehr achtbaren Dilettanten 
beſtand, ſehr feurig und mit groͤßter Accurateſſe durch⸗ 
gefuͤhrt. Nur ſtand zu erwarten, daß die Aufnahme 
dieſes Stuͤckes beſonders bei Nichtmuſſkaliſchen getheilt 
fein wurde, denn es war ja auch nur eine Symphonie, 
deren man ſehr entwoͤhnt zu fein ſcheint, Das Concert 
von Krommer, von den Herren H. und R. vorgetragen, 
war gelungen und hat ſehr gefallen. Die Glocke von 
Romberg ging ohne alle Storung von ſtatten, und es 
iſt, den dieſes allgemein beliebte Stuͤck nicht anſprech 
ſollte? —- . 5 


2) das Rondo für 


Cimaroſa, gefungen. 


vorgetragen von Herrn Martineck, 
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Im dritten Concerte zum Beſten fir die Armen der 
Stadt: Das Oratorium: der ſterbende Jeſus, componirt 
von A. Roſetti. Ein Tonſtuͤck zu dieſem Tage und ſol⸗ 
chem edlen Zwecke ſehr paſſend. Die Sopran⸗Soli der 
Maria aus demſelben von Frl. L. P. geſungen, wurden 
durchweg mit innigſtem Gefuͤhle und groͤßter Sicherheit 
vorgetragen; und eine zweite Sopraniſtin, welche die 
Soli des Joſeph von Arimathia übernommen, verſpricht 
in Zukunft auch viel Gutes. Uebrigens allen Saͤngern 
und Sängerinnen, Muſikern und Dilettanten Ehre und 
großen Dank, welche bei dieſen ſaͤmmtlich gelungenen 
Aufführungen unter Direktion des ꝛc. Martineck thaͤ⸗ 
tig geweſen, und ſo Gutes haben befoͤrdern helfen. 

Noch hat ce. Martineck ein Inſtrumental-Concert 
am 26. März veranſtaltet, in welchem ſich der erblins 
dete Herr Fuͤlbier aus Breslau bei ſeiner Durchreiſe 
auf der Clarinette hoͤren ließ. Dieſer letztere trug drei 
Piecen vor und hatte die Erwartung aller Zuhörer mit 
feiner Virtuoſitaͤt auf dieſem Inſtrumente weit übers 
troffen. Der Hoͤchſte ſchenke dieſem Verungluͤckten auch 
ferner Kraft, damit er auf feinen Kunſtreiſen allenthals 
ben wie hier feine Anerkennung im vollſten Maahe fuͤr 
ſeine Kunſtleiſtungen finden moͤge. A. 


‚ä————q—öũ!œj ͤ 1 — — 2 ů —y—̃ — — 
Berliner Getreide- und Spiritus⸗Preiſe 
vom 11. April. 


Weizen, weißer polniſcher, der Wiſpel zu 25 Schffl. 
46 Rthle.; ſchoͤner hochbunter polniſcher 43 Rehlr.; ger 


ringer polniſcher 40 Rthlr. — Roggen, der Wiſpel 


zu 25 Schffl. 26 Rihlr,; ſchoͤner ſchleſiſcher 263 Rthlr. 
— Gerſte, der Wiſpel zu 25 Schffl. von 21 bis 
22 Rthlr. — Hafer, ſchoͤner ſchleſiſcher, der Wiſpel 
177 Nthlr.; Bruchhafer, 174 RKthlr., der Wiſpel zu 
26 Schffl. — Spiritus, pr. Faß von 10,800 et 


nach Tralles zu 16 bis 163 Rthlr. 


— — —— — — 
Entbindungs Anzeige. 


Die am 13ten d. M. erfolgte glückliche Entbindung 
ſeiner geliebten Frau geb. Poppe von einem geſunden 


Sohn, zeigt entfernten Verwandten und Freunden er 


gebenſt an 
der Kaufmann A. Roß täuſcher 
in Oels. a 


Theater : Anzeige. 
Freitag den Löten: „Der Naer feiner Freiheit.“ Luſtſp. 
in 2 Akten. Hierauf! „Die Leiden des jungen Werther.“ 
Sonnabend den 16ten: „Norma.“ Große Oper in 2 A. 
Mußt von Bellini. Mad. Schroͤder Devrient, Königl. 
Saͤchſ. Hof Opernſaͤngerin, Norma, als erſte Gaſtdarſtellung. 
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Neue Bucher, 
ſo erſchienen und zu baben find 


® > 
Wilhelm Gottlieb Korn, 
Schweidnitzer Straße No. 47. 


Annalen, Hannoverſche, für die geſammte Hellkunde. 
Eine Zeitſchrift. Herausgegeben von Dr. G. P. Hol⸗ 
ſcher. After Bd. files Heft. Mit 4 Tithograph. Taf. 
or. 8 Hannover. geh. Preis für 4 Hefte 4 Rthl 15 Sgr. 

Berlin und feine Umgebungen im 19ten Jahr- 
hundert Mit Stahlſtichen und Holzſchnitten, von den 
ausgezeichnetſten Künſtlern. lötes und lötes Heft. 4. 
Berlin. geh. 5 1 Rthlr, 

Hagen, v. d., die Hypothek des Eigenthuͤmers. Ein 
Verſuch über den 52ſten § des Anhangs zum Allgemei⸗ 
nen Preuß. Landrecht und die Declaration vom Zten 
April 1824. gr. 8. Arnsberg. geh. 1 Rthlr. 

Guttenſtein, B. Dr., Geſchichte des ſpaniſchen Vol— 
kes. iſten Bandes After Lieferung. gr. 8. Mannheim; 
geh. N 8 Son 

Reich ard, H. G., Monarchie, Landſtände und Bun 
desverfaſſung in Deutſchland, nach der hiſtoriſchen Ents 
wickelung und auf den gegenwärtigen Standpunkten der 
Staaten: und Bundesgeſetzgebung beleuchtet, Ar Theil. 
gr. 8. Leipzig. 3 Kthlr. 

Schubert, F. W. Dr., Handbuch der allgemeinen 
Staatskunde von Europa. Aften Bandes 2ter Theil. 
1 und das brittiſche Reich gr. 8 

oͤnigsberg. 3 Rthlr. 8 Sgr. 


wird Unterzeichneter i 
im Saale des hieſigen Rathhauſes 


kart - Et Ek -rf ee 
5 Donnerſtag den 28ſten Sprit 

* 
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das Oratorium von J. Haydn: 


25 
& Die Schöpfung, 
aufzuführen die Ehre haben, 
Oppeln den 12. April 1836. 
Carl Julius Hoffmann, 
z Muſikdirektor. 
FFF 


Zu den Koſten der Einrichtung einer vierten Klein⸗ 


KinderSchule in der Oder Vorſtadt wollen einige ange⸗ 
ſehene Vorſteherinnen des Vereins und ihre Freundinnen 
durch Verfertigung von weiblichen Kunft: und andern nüͤtzli⸗ 
chen Handarbeiten, welche zur Zeit des Wollmarkts hier aus⸗ 
geſtellt und verkauft werden würden, mildthaͤtig beitragen. 
Sollte noch manche andere kunſtgeuͤbte Hand fuͤr dieſen froms 
men Zweck einige Morgenſtunden zu einer ſolchen wohl, 
thaͤtigen Spende verwenden wollen, ſo würde ich bis 
in die dritte Woche des Monat Mai dieſe der neuen 
Schoͤpfung chriſtlicher Milde gewidmeten Gaben im 
Namen des Vereins auf's dankbarſte in Empfang 
nehmen : 

der Senior Gerhard ) 
als Vorſtand der Klein⸗Kinder⸗Schulen. 


erarrart H 
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Bekanntmachung 

den Leipziger Wollmarkt betreffend. 
Der diesjährige Leipziger Wollmarkt be⸗ 
ginnt den 13ten und endet mit dem 16. Juni. 

Leipzig den 2. April 1836. f 
Der Rath der Stadt Leipzig. 

Dr. Deutrich, Bürgermeiſter. 
Bekanntmachung. 

Der hieſige Corporis⸗Chriſti-Jahrmarkt, welcher in 
dem Kalender⸗Verzeichniſſe auf den 6ten und 7ten Juni 
d. J. angefekt iſt, wird erſt den Iten und 10ten deffel 
ben Monats hier ſtatt haben. 

Trebnitz den Sten April 1836. 

Der Magiſtrat. 
Deffentliche Bekanntmachung. 

Den unbekannten Glaͤubigern des am 30ſten October 
1834 zu Breslau verſtorbenen Koͤnigl. Lieutenants a. D. 
Johann Ernſt Gottfried von Kottulinsty und Hohen⸗ 
friedeberg, wird hierdurch die bevorſtehende Theilung der 
Verlaſſenſchaft bekannt gemacht, mit der Aufforderung, 
ihre Anſpruͤche binnen drei Monaten anzumelden, widri— 
genfalls ſie damit nach §. 137. und folg. Tit. 17. All⸗ 
gemeinen Land⸗Rechts an jeden einzelnen Miterben, 
nach Verhaͤltniß feines Erbantheils werden verwieſen werden. 

Breslau den 26ſten März 1836. a 

Koͤnigl. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſien. 

Zweiter Senat. 
Bekanntmachung. 

Ueber den von uns bevormundeten Friedrich Auguſt 
Weber wird, nachdem er bereits fein 24ſtes Lebens- 
jahr erreicht hat, die Vormundſchaft von uns noch 
fortgeführt, was wir hiermit zur Öffentlichen Kenntniß 
bringen. Breslau den 28ſten Maͤrz 1836. 

Koͤnigl. Stadt⸗Waiſen⸗Amt. 
Bekanntmachung. 

Das unterzeichnete Gericht macht hiermit bekannt: 
daß die verwittw. Lieutenant Damm, Babette, geb. 
Schneider, und der Baͤckermeiſter Heinrich Kunzel 
zufolge gerichtlicher Verhandlung vom 2ten d. M. die 
hierorts zwiſchen Eheleuten bürgerlichen Standes beſte⸗ 
hende ſtatutariſche Gemeinſchaft der Guͤter unter ſich 
ausgeſchloſſen haben. 

Neiſſe den 7. Maͤrz 1836. 

Vonigl. Preuß. Fuͤrſtenthums⸗Gericht. 
dirt el Citation. 

Nachdem uber den Nachlaß des zu Leſchnitz unterm 
12. Mai 1829 verſtorbenen Schuhmachers Simon 
Diemes heut der erbſchaftliche Liguidations⸗Prozeß er⸗ 
Öffnet und ein Termin zur Anmeldung und Liquidation 
der Forderungen der Nachlaßglaͤubiger auf den ten 
Juni c. a. Vormittags 8 Uhr in dem Geſchaͤfts⸗ 
Lokale zu Leſchnitz anberaumt worden iſt, ſo laden wir 
ale etwa unbekannten Nachlaßglaͤubiger vor, in dieſem 
Termine zu erſcheinen, und ihre an den Nachlaß haben⸗ 


— 
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den Forderungen zu liquidiren, indem ſie bei ihrem Aus⸗ 
bleiben aller ihrer etwanigen Vorrechte für verluſtig er⸗ 
klaͤrt und mit ihren Forderungen nur an dasjenige wer⸗ 
den verwieſen werden, was nach Befriedigung der ſich 
meldenden Glaͤubiger uͤbrig bleiben wird. N 
Groß⸗Strehlitz den 8. März 1836. 
Koͤnigliches Land und Stadt Gericht, 
gez. Adamezyk. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das Haus auf dem Ringe No. 27. der verehelich⸗ 
ten Floͤßaufſeher Attel gebornen Williger gehörig, 
abgeſchaͤtzt auf 7500 Rthlr. zufolge der nebſt Hypothe⸗ 
kenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehen— 
den Taxe ſoll am 21 ſten Juni 1836 Vormittags 
11 uhr an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Lands und Stadt⸗Gericht zu Glatz. 


diet al, Citation. 

Auf den Antrag der Erben der Johanna verehlicht 
geweſenen Denia geb. Mikuda und der Erben der 
Marianna verehl. verſtorbenen Kretſchmer Maſon, 
wird die Sophia geborene Mikuda verehl. Morgen⸗ 
roth, welche ſich im Jahre 1792 mit ihrem Ehemann, 
dem Adjutanten ſpätern Koͤnigl. Ober⸗Grenzdragoner 
Morgenroth, hinter Waſchau begeben, von ihrem 
Leben und Aufenthalt bis heut keine Nachricht ertheilt 
hat, hiermit vorgeladen: ſich vor oder in dem am Aten 
Juni 1836 hier anberaumten Termine zu melden, 
oder zu gewaͤrtigen, daß ſie fuͤr todt erklaͤrt werden 
wird. Zugleich werden die etwanigen Erben der Pro⸗ 
vocatin hierdurch aufgefordert: ſich bis ſpaͤteſtens in 
dem Termine zu melden und ihre Erbrechte nachzuwei⸗ 3 
fen, widrigenfalls fie mit ihren Anſpruͤchen praͤeludirt 
und das ihrer Erblaſſerin gehoͤrende, in unſerem Depo⸗ 
ſito befindliche Vermögen, an die bekannten, obengedach⸗ 
ten Erben vertheilt werden wird. Der ſich aber ſpaͤter 
meldende Erbe alle Handlungen und Dispoſitionen der 
Provocanten, ohne Rechnungslegung anerkennen und ſich 
lediglich mit dem begnuͤgen muß, was noch erweislich 
von der Erbſchaft vorhanden ſeyn duͤrfte. 

Lublinitz den 30ſten Juli 1835. 

Koͤnigliches Stadtgericht. 


Bekannt maſch un g. N 

Bei der N Theilung des Nachlaſſes des 
hieſelbſt am 1ſten November 1829 verſtorbenen Buch⸗ 
halters Johann Thiele werden alle bis jetzt unbe⸗ 
kannte Nachlaß ⸗Glaͤubiger nach Vorſchrift des §. 137. 
Tit. 17. Thl. 1. des Allgemeinen Landrechts hierdurch 
aufgefordert, ihre etwanigen Forderungen ſpaͤteſtens bin⸗ 
nen 3 Monaten bei uns anzuzeigen und geltend di 
machen; widrigenfalls mit Ablauf dieſer Friſt und nach 
erfolgter Theilung ſich die etwanigen Erbſchaftsglaͤubiger 
nur an jeden Erben nach Verhaͤltniß feines Erbantheils 


lten koͤnnen. Er : 
85 bei Groß⸗Strehlitz den 5. Maͤrz 1836. 


Schimiſchow N 
S Herrſchaft Schimiſchow. 


= 
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Subhaſtations Patent. 8 

Das im Fuͤrſtenthum Oels bei Bernſtadt belegene freie 
Allodial⸗Rittergut Nieder⸗Prietzen nebſt Zubehoͤr, land⸗ 
ſchaftlich auf 28,802 Rthlr. 17 Sgr. 4 Pf. abgeſchaͤtzt, 


ſoll in termino den 19ten (Reunzehnten) Mai 


1836 Vormittags 11 Uhr wiederholt nothwendig 
ſubha ſtirt werden, da in dem angeſtandenen Licitations⸗ 
Termine nur 21,000 Rthlr. geboten worden find. Taxe, 
Hypothekenſchein und Kaufsbedingungen koͤnnen in der 
Regiſtratur eingeſehen werden, und hat die Landſchaft 
9530 RKthlr. Pfandbriefe zur Zuruͤckzahlung gekündigt. 
Uebrigens wird der ſeinem dermaligen Aufenthalte nach 
unbekannte Moſes Mendel Prings heim von Oels, 
mit vorgeladen. Oels den 16ten October 1835. 

Herzoglich Braunſchweig⸗Oelsſches Fuͤrſtenthums⸗ 

. 5 Gericht. 


Edietaf , Citation 

Auf den Antrag des Nachlaß⸗Curators werden alle 
diejenigen, welche auf den Nachlaß des den 24 ſten 
Juli 1830 hierſetbſt verſtorbenen penſionirten Aceiſe⸗ 
Controlleur Ludwig Luecke ein Erbrecht zu haben glau⸗ 
ben, hierdurch vorgeladen, in dem auf den 31ſten 
Mai e. hieſelbſt anſtehenden Termine ſich Linzufinden, 
und ihr Erbrecht gehörig nachzuweiſen, bei ihrem Aus: 
bleiben aber zu gewärtigen, daß fie mit ihren Erban⸗ 
ſpruͤchen praͤeludirt und der Nachlaß als herrenloſes 
Gut dem Fiscus zugeſchrieben werden wird. Zugleich 
werden die Lueckſchen Erbſchafts⸗Glaͤubiger aufgefordert, 
in dieſem Termine ihre Forderungen anzumelden, widri⸗ 


genfalls fie mit ihren Anſpruͤchen an den Nachlaß⸗Cu⸗ 
rator praͤcludirt und an denjenigen verwieſen werden, 
wuͤrden, dem der Nachlaß zugeſprochen und ausgeliefert 


werden wird. Wirſchkowitz den Gten Januar 1836. 
Das Gerichts⸗Amt der Freien Minder⸗Standes⸗ 
herrſchaft Neuſchloß. & 


Bau s Berdbingung. 
Der hohen Beſtimmung gemäß, ſoll 
1) die Anlage eines 12 Fuß tiefen Brunnens von 
Feldſteinen in Moos, im Forftgehöfte zu Rudau, und 
ie Neufertigung der Bindwerks⸗Frontenwand des 
talles im Foͤrſtergehoͤfte zu Strachate, 
dem Mindeſtfordernden unter den gewöhnlichen Bedin⸗ 


gungen und Lokal Verhältniſſen in Entreprieſe gegeben 


werden. 

Der. Licitationss Termin’ wird in der Amts⸗Kanzellei 
der Koͤnigl. Oberfoͤrſterei zu Zedlitz bei Ohlau am 
18ten d. M. Nachmittag von 2 bis 6 Uhr ab⸗ 
gehalten werden. . 
Qaualificirte und bietungsluſtige Gewerksmeiſter werden 
eingeladen, im Termine zu erſcheinen, die Koſten⸗An⸗ 
ſchlaͤge und Bedingungen einzuſehen und ihre Gebote 
zu Protokoll zu geben. 5 

Breslau den 4. April 1836. 

g Spalding, Koͤnigl. Bau⸗Inſpector. 


— s 
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Nachlaß⸗Verſteiger ung. 

Montag den 18ten d. M. und fol⸗ 
gende Tage Vormitt. von 9 und Nach⸗ 
mittags von 2 Uhr an, werde ich Naſch⸗ 
markt im halben Mond No. 51. 2 Stie⸗ 
gen hoch, einen Theil der zum Nachlaß 
des verſtorbenen Kaufm. Herrn Boͤhm 
gehörigen Sachen, beſtehend hauptſaͤchlich 
in 19 Violinen und 2 Bratſchen, meiſt von 
beruͤhmten Meiſtern, ferner in Uhren, 
Meubeln, Bildern, Kupferſtichen, Buͤchern, 
fo wie in mancherlei Hausgeraͤthe u. ſ. w. 
gegen gleich baare Zahlung verfteigern, wo— 
bei ich bemerke, daß mit den muſikaliſchen 
Inſtrumenten der Anfang gemacht wird. 
8 Pfeiffer, Auctions⸗Commiſſ. 

Der zu Magnig, Breslauer Kr., gelegene Straßen⸗ 
krelſcham, mit welchem auch die Fleiſcherei verbunden 
iſt, wird Term. Joh. a. e. pachtlos. Cautionsfaͤhige, 


mit guten Attenſten verſehene Pachtluſtige, können ſich 
deshalb an das daſige Wirthſchafts-Amt wenden. 
Guter ⸗Pachtung en 
von 2—5000 Rthlr. werden für einige cautionsſähige 
ſolide Paͤchter geſucht. Be 
Anfrage- und Adreß⸗Buͤreau im alten Rathhauſe 
(eine Treppe hoch.) 
Herrſchaften und Gutsbefiger, 
welche weiches und hartes, geſundes Leib; 
Brenn⸗Holz After Klaſſe gegen gleich baare 
Zahlung franco Breslau verkaufen wollen, 
werden erſucht, uns deſſen billigſten Preis 
pro Klafter baldigſt portofrei anzuzeigen. 
Breslau. i a 
Hübner K Sohn, Ring No. 32. 
Runkel ruͤben⸗Saame n. 


Da ich geſonnen bin, noch dieſen Herbſt in Waizen⸗ 
rodau bei Schweidnitz, aus Runkelruͤben Zucker zu ber 


reiten, ſo muß mir Alles daran liegen, daß in der 


Gegend der beſte Saamen geſäet wird; ich ließ mir 
deshalb noch eine bedeutende Parthie aus Frankreich 
kommen, und koͤnnen die Herren, die mit mir contra, 
hirten, das Pfund davon zu 1 Rthlr., Fremde zu 
1 Rihlr. 10 Sgr., bei meinem Commiſſionair, dem 
Schullehrer Herrn Schönwald in Waizenrodau, beg 
kommen. F. Kopiſch, Apotheker in Landeshut. 
Ein fhöner Joctaviger Flügel 
ſteht billig zu verkaufen im 5 
Anfrage- und Adreß⸗Buͤreau im alten Rathhauſe 
(eine Treppe hoch.) ; 
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Wilh. Gottl. Korn, 
auf der Schweidnitzer⸗Straße No. 47 
in Breslau, 
ladet zur geneigten Subſeription auf folgende wichtige 

binnen Kurzem erſcheinende Werke ein: 

Die offentlichen Bauwerke 

in Nord: Amerika; 

I. u. II. Abthlg.: Straßen“, Kanal,, Fluß und 

Hafenbauten. 4 Rthlr. 15 Sgr. 

III. u. IV. Abthlg.: Eiſenbahnen. 3 Reh. 

Aus dem Franzoſiſchen des Tell⸗Pouſſin teutſch von 
H. F. Lehritter. 

gr. S. circa 36 Bogen Text mit einem Atlas in Folio. 


K. F. Becker's Weltgeſchichte; 
wohlfeile ſiebente Ausgabe 
neu bearb., von J. W. Loͤbell, 
mit Fortſetzungen von Woltmann und Menzel. 
14 Theile gr. 8., welche in 28 Lieferungen, jede zu 
10 Sgr., geheftet ausgegeben werden. 
Ausführliche Proſpecte zu beiden Werken find gratis 
zu erhalten. 


Wohnungs: und Comptoir⸗Veränderung. 
Meine Wohnung iſt jetzt Karlsſtraße Nro. 43. in 
der erſten Etage; mein Comptoir Antonienſtraße No. 28. 
eine Treppe hoch vorn heraus. 
Jonas Lipmann. 


Wohnu n98 s Veränderung. 
Die Verlegung meiner Wohnung auf die große Eros 


ſchengaſſe No. 7. drei Stiegen hoch, zeige ich hiermit ; 


ergebenft an. 
F. Koska, Portraitmaler, 


Meine Conditorei ist jetzt Schmiedebrücke No. 33. 
: Birkner 


u —— ——ä— — — 
Ich wohne wieder im alten Quartiere am Neumarkt 


No. 44. A. Freitag, Stein: und Wappenſchneider. 


Da ich mein Quartier veränderte, ſo mache ich einem 
hohen Adel und verehrten Pablikum bekannt, daß ich 
durch Waſchen feiner Sachen in Tuͤll, feinen Kleidern, 
u. . w., wie auch im Schneidern nach dem Journal 
zu geneigter Beruͤckſichtiß ung mich empfehle. 

Karoline Scholz, 
Neue Gaſſe No. 2 parterre, 


D .. TEST ET 
In det deutsch. lat., griech. und poln. Sprache, in 
det Geſchichte, Geographie und Arithmetik, im Leſen und 
Schreiben wünscht für ein billiges Honorar Unterricht 
zu ertheilen 
D Go bel, 


Albrechtsſtraße im deutſch. Haufe Ne. 22. 


No. 11 im Keller. 
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cr Eltern und Vormuͤnder, 
welche ihre Soͤhne und Pflegebefohlene der Handlung 
widmen wollen, wuͤrden ſehr wohl thun, dieſe erſt auf 
ein halbes Jahr in ein dazu geeignetes Inſtitut zu geben, 
wozu ſich hierorts im Comptoir des Herrn Kaufmann 
Brichta eine gewuͤnſchte Gelegenheit darbietet, um fie 
mit der Buchhaltung, der deutſchen, franzoͤſiſchen, italie⸗ 
niſchen und engliſchen Correſpondence, den Cours Bes 
rechnungen aller europäifchen Wechfelpläge, ſowohl theo 
retiſch als praktiſch bekannt zu machen. Herr Brichta 
erfreut ſich uͤberdieß der Protection der erſten hieſigen 
Handlungshaͤuſer, und wuͤrden gewiß die von ihm em⸗ 
pfohlenen Subjekte vorzugsweiſe placirt werden. 
Anch die Herren Commis koͤnnen an dem Vortrage 


obiger Handlungswiſſenſchaften Theil nehmen, und ſind 


2 


ihnen. die Abendſtunden von 7 bis 9. Uhr gewidmet. 
Die Conditionen hat Herr Kaufmann Senglier im 
alten Nathhauſe die Guͤte mitzutheilen. 


Feinſtes Gold und Silder verſchie⸗ 
dener Größe, ſo wie Strasburger Halb- 
Gold und gelb und weiß Metall zu Schil⸗ 
dern habe viel vorraͤthig und empfehle 
ſolches zu den billigſten Preiſen. 

2. Kauffmann in Landeshut. 

Einige auf hieſigen Häufern ſicher ſtehende Hppothe⸗ 
ken⸗Kapitale a 1500 Rthlr., 1000 Ride, 600 thlr. 
und 200 Rthlr. mit 54 und 5 pEt, Zinfen, find zu 


cediren. Naͤhere Auskunft in No. 2 der Nicolaiſtraße, 
1 Stiege hoch, des Vormtttags. 


Einem hochgeehrten Publikum zeige ich hiermit erge / 
benſt an, daß bei mir guter Aepfelwein oder Cyder das 
Preuß. Quart zu 5 Sgr., in größerer Quantitat bill 
ger, zu haben iſt, ſelbigen auch in Viertel und Achtel 


Quart verkaufe. Mein Lokal it N der Abrechröftraße 


No. 11 im Keller dB Wilbell 

Wir verkaufen die große Flaſche echt 
Eölnifches Waller zu 71 Sor.; 6 große 
Flaſchen zu 1 Rthlr. 121 Sgr.; 12 große 
Flaſchen zu 2 Rthlr. 20 Sgr.; bei Ab⸗ 
nahme bedeutender Parthien bewilligen 
wir einen angemeſſenen Rabatt. N 

Hübner & Sohn, Ring No. 32% 
eine Treppe. 


Hellgelben Magdeburger und 
f 5 Schleſiſchen Leim 


empfiehlt moͤglichſt billig 5 2 5 
J. 21. Scheurich, 


Breslau, Neuſtadt, Breiteſtraße No, 40. 


Reines klar abgelagertes Lein⸗Oel 
offerirt bei Parthieen billigſt 5 
Oderſtraße No. 27. 
Friſchen fetten geraͤucher⸗ 
ten Lachs 
erhielt und offerirt 


Carl Fr. Prätorius, 


Neumarkt und Katharinen⸗Straße⸗Ecke Nro. 12. 


Geraͤucherten 
8 „Lea ch s 
timpfingen heut per Poſt 
Tandler & Hoffmann, 
Albrechtsſtraße No. 6 im Palm baum. 


Abgerichtete Gimpel, welche beliebte Arien und Taͤnze 
pfeiffen, ſind zum Verkauf angekommen, Ohlauerſtraße 
No. 7. im blauen Hirſch, Zimmer No. 26. 

f Fr. Hampel, aus Thuͤringen. 


Es iſt mir vor einigen Tagen aus meiner Stube 


fruͤh von 6 bis 10 Uhr abhanden gekommen: 

1 goldene Repitir-Uhr mit einem Uebergehaͤuſe von 
Schildkroͤtenſchaale, fie ſchlaͤgt auf einer ſilbernen 
Glocke, uͤber dem iſt eine Kapſel worauf der Name 
Breguet à Paris gravirt iſt, an der Uhr war eine 
lilla gewundene ſeidene Schnur mit Silber-Perlen 
zum Umhaͤngen befeſtigt; 

1 goldener ungeſtochener Siegel Ring mit einem 
Goldtopas; 

1 goldener Reifring mit 5 Amithyſten, a jour gefaßt; 

1 goldener Reif-Ring mit Haaren, auf einer kleinen 

Platte die Buchſtaben G. v. M. gravirt. 

Sollte irgend einer dieſer Gegenſtaͤnde bei einer loͤbl. 

Judenſchaft, den Herren Goldarbeitern oder Uhrmachern 


zum Verkauf angeboten werden, fo bitte ich, den Ver⸗ 


kaͤufer anzuhalten, und mich davon zu benachrichtigen. 
Breslau den 14. April 1836. 
Der Kaufmann C. F. André, 
Kloſterſtraße No. 6, zwei Treppen hoch. 


Zu vermiethen ist eine freundliche Wohnung 
für einzelne stille Miether ohnweit des Ringes. 
Die näheren Bedingungen bei dem Commissionair 
Herrn Gramann zu erfahren. 


Zedlitz, von Piſchkowitz. — 
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Bei Ziehung Ater Klaſſe 73ſter Lotterie fielen in meine 
Einnahme folgende Gewinne: 

von 50 Nthle. auf No. 53937 56818 56831108150. 

von 35 Rthlr. auf No. 13157 9 22200 23955 

53917 33 56801 76635 86389 400 100643 

46 108123 108130 37 70 77 89 99 111575. 


— — 


Zu ver miethen 

eine Wohnung von 2 Stuben nebſt Zubehoͤr auf der 
Nicolai-Straße im grunen Loͤben und Johanni zu 
beziehen. 

Zu vermiethen iſt auf der Riemerzeile No. 18 eine 
Wohnung im dritten Stocke alles licht und trocken fuͤr 
ein oder ein paar einzelne Perſonen und dieſe Johanni 
zu beziehen. 


An gekommene Fremde. 
In den 3 Ber gen, Hr. Owen, Hr. Askil, Hr. Mul⸗ 
waney, Hr. Gage, Mechauiker, ſämmtlich aus England; Hr. 
Anderhold, Kaufm., von Jauer. — Im gol d. Schwerdt: 
Hr. Deutz, Kaufm, von Aachen; Hr. Kühner, Kaufmann, 
von Fränkfurt aM ; Hr. Weiß, Kaufmann, von Reichen⸗ 
bach — nder goldnen Gans: Hr. Gumprecht, Oko⸗ 
nomie⸗Rath, von Oelſe; Hr. Hohberg, Gutsbef, , von Sta⸗ 
nowitz; Hr. Dr. Ruprecht, von Bankwitz; Hr. Baron von 
Im blauen Hirſch: Herr 
Lachmund, Bürgermeiſter, von Militſch; Hr. Schleſinger, 
Kaufmann, von Gleiwitz. — Im weißen Adler: Herr 
v. Kißler, Hr. v. Buſſe, Ingenieur⸗Lieutenants, beide von 
Petersburg; Hr. Löwenthal, Kaufm., von Poſen; Hr. Heß, 
Kaufm., von Rybnik. — Im goldnen Baum: Herr 
Baron v. Richthofen, von Hertwigswald; Hr. Baron von 
Brandenſtein, Major, Hr. Jung, Pfarrer, beide von Liebau; 
Hr. Oswald, Apotheker, von Oels. — Im Rauten⸗ 
kranz: Hr. Prüfer, Pfarrer, von Ohlau. — Im Hösel 


de Silésſe: Hr. Heintze, Juſtiz-Commiſſ., von Berlin. — 


In der goldnen Krone: Hr. Zahn, Gutsbeſitzer, von 
Nieder -Giersdorf. — In der gr. Stube: Hr. i 
Gutspächter, von Silce. — In 2 geldnen Löwen: pr. 
Schleſinger, Hr. Pollack, Kaufleute, von Brieg; Hr. Stern 


derg, Kaufmann, von Kempen; Hr. Schweitzer, Kaufmann, 


von Neiſſe; Hr. Gräfling Holzhändler, von Loſſen. — Im 


e e Hr. Baron v. Richthofen, Landrath, von 
rechelsdorf, neue Sandſtraße No, 3; Hr. Tetſcherin, Kan⸗ 
didat, don Bern, Schweidnitzerſtr. No. 36; Hr. Kattuer, 
Wixrthſchafts⸗Inſpector, von Halbendorf, Hummerei No. 3; 
Gräfin v. Matuſchka, von Pitſchen, Ritterplatz No. 8. 


Getreides, Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) Breslau, den 14. April 1836. 


Hoͤchſter: Mittler Niedrigſter 
Weizen 1 Rthlr 10 Sgr. = pf. — 1 Rthlr. 5 Sar. 3 Pf. — 1 Rtblr. Sgr. 6 Pf. 
Roggen = Athlr. 23 Sgr. 6 Pf. — - FKthlr. 22 Sgr. 3 Pf. — = Ahle. 21 Sgr. = Pf. 
Ger ſte = Rthle. 19 Sgr. Pf. — + Nihle. 18 Sgr. 9 pf. — . AKthlr. 18 Sgr. 6 Pf. 
Hafer Rthlr. 15 Sgr. 6 Pf. — Rthblr. 15 Sgr 3 Pf. — = Rthlr. 15 Sar. Pi. 


5 Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage) taglich, im Verlage der 
Wilhelm Gottlieb Kor n' ſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königlichen Poftämtern zu haben. 
2 Nedacteur: Profeſſor Dr. Schön. 
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